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Amtlicher Heil.
. Den 27. April 1910 wurde in der l. l. Hof. und Staats.
°luclerei das XXX. Stück des Neichsgcsehblattes in deutscher
'lusgabe ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 28. April
l"10 (Nr. l»U) wurde die Weiterverbreitung folgender Preh»
"^euguissr verboten:

Nr. 5>5 «Dodlinger Wochenblatt» vom 23. April 1910.
Nr. 17 «Lmicuovnlt? Od-or» vom 2,"j. April 1U10.
Nr. 21 .^0<Ivi8i«8r» vom 23. April 1910.
Nr. 111 «6k8, vom 23. April 1910.
'2Hm? i,i l l„» vom 23. April 1910.

«2 Nr. I ^ <I'uliro!lnv6 Nuvin^ c;«8!l61io Levsrov^l:l«i6u» vom
" April 1910.
> , Die in ruthenischer Sprache verfaßte Broschüre: <I)onw-

Nichtamtlicher Geil.
Die Unruhen in Albanien.

Aus Saloniki wird berichtet: Die Wendung, welche
^k Dinge in Oberalbanien genonlnlen haben, hat einige
^stürzung in den militärischen Kreisen hervorgerufen,
^ ' r Oberkommandierende Torghnt Schefket Pascha wird
lHarf geladelt, weil er einen so wichtigen Punkt, wie
"'>l Paß »on Kac-anik, durch welchen sich die Vahn
"ach Mitrovica windet, nicht derart okkupierte, daß
r>nc Besetzung desselben durch die aufständischen Ar.
uaulen unuwglich gelvoroen wäre. Nun ist das ganze
^kfil5 in den Händen der Arnauten und sie sind da»
^llch in die Lage verseht worden, bis auf weiteres
^ilitärlranspurte mit der Bahn nach dem Aufslands,
gebiete zu verhindern. Die Angaben über die Stärke
°-er Arnauten an diesem Punlte gehen auseinander,
""fangs ineldeie man, daß sich nur an 8000 Aufstän°
^schr dort zusammengezogen hätten, gegenwärtig heißt
^ . ihre Zahl sei bereits aus 9000 bis 10.000 gestiegen,
^le Arnaulen haben Torghut Scheflet Pascha durch
'̂Ne Abordnung verständigen lassen, daß sie nur noch

"N täglicheil Postzug verkehren lassen werden. Um die
^nannte wichtige Position wieder zu gewinnen, wird
^ Meisellos der größten Energie und schwerer Opfer
bourse»,. Z» diesein Zwecke gingen bereits Truppen
^ n Nskiib i» der Richtung nach Elbassan und Ka5anik

ab, während zwei Schützcnbataillone von Saloniki nach
Nskiib befördert lvurden. Gleichzeitig hat das Kriegs»
Ministerium die Einberufung mehrerer Redisbalaillone
des 8. Korps verfügt. Bemerkenswert ist, daß die Ar»
nanten bei ihrer sehigen Aktion sehr planmäßig vor-
gehen, ferner ist festzustellen, daß die Gärung unter
den Albaniern bereits bis ill die Gegend von Kuma°
nova vorgedrungen ist und auch südlichere Gegenden
ergriffen hat. Die Verhandlungen des Kriegsmini»
sttrinms »lit dem Divisionsgeneral Dschavid Pascha, da-
mit sich dieser wieder an der Unterdrückung der auf-
rührerischen Newegung beteilige, gestalten sich schwie»
r,g. Velannllich hat Dschavid Pascha seinerzeit die Er.
klärung abgegeben, das; er wegen der ganz unzeit.
mäßigen Unterbrechung seiner vorjährigen Straferpe-
dition gegen die Arnanlen von einer weitereil Verwen-
dung gegen dieselben enthoben sein wolle. Er stellt auch
die Fordernng, daß die albanischen Abgeordneten, die
ihn kürzlich in der Kammer heftig angriffen, ihm eine
Genugtuung bieteil müßten, ferner weigert er sich, zu.
sammen mit Torghul die Operationen zu leiten, soil»
dern beansprucht, die Aktion ganz selbständig durch,
zuführen.

Unter den Ursachen der albanischen Beweguug soll,
wie man alls Athen schreibt, nach den Berichten dor-
tiger Blätter die von der türkische» Regierung in An-
giiss genommene Entwaffnung der Albanier in erster
Linie stehen. Der bekannte albanische Abgeordnete
Ismai l Kcmal Bey hat, wie es heißt, vor kurzem er.
klärt, daß der Verzicht aus die Durchführung dieser
Entwaffnung die unerläßliche Vorbedingung des Ein-
lcnkens der aufständischen Albanier bilde.

Italienische Marine.
An der Ostküste Italiens wurden zur Ausgestal-

tlüig der Flottenstützpunkte folgende Arbeiten in An»
griff genommen: I n Venedig erfolgte der Bau zweier
großer Trockendocks für Schisse vou weniger als 14.000
Tonnen' zugleich wurde der Vau eines stählerneil
Balaneedocks von 15.000 Tonnen Tragkraft in Angriff
genommen. I n Ehioggia ist eine Turpedobuotstation
errichtet wurden. Die Hafenbassins von Ravenna, Bari,
Barletta und Nrindisi wurden ausgebaggert, mit

Wellenbrechern geschützt und zu Depotstationen für
Steinkohlen, Heizöl und sonstige Vedarfsmaterialien
der Flotte ausgestaltet. I n Tarent ist ein großes
Trockendock für Dreadnoughts im Nau, das im kum.
inenden Jahre fertig werden soll. Das Malrosenkurps
wnrde nm 1000 Mann erhöht »nd zählt jetzt 28.500
Mann. Dir seit 1685 <'n c!ucli>, bestehende Seewehr
wurde neu organisiert, wobei die auf den Anxiliar»
schiffeil der Handelsmarine dienenden Kapitäne und
Bootsleute <Slenermänner) zur fakultativen Ergänzung
der ri^'i 'vl, n-iv!!̂ > herangezogen wurden. Ein neu.
artiges Vergnngsschiff für Unterseeboote ist in Vene»
dig im Vau. Es ist ähnlich dem deutschen Rettungs»
schiff „Vulkan" mit einem mittschiffs gelegellen hohlen
Brunnen versehen, in den die zu bergenden Untersee»
boote von nntenher auftauchend, gelangen sollen, um
dann durch starke Krane gehoben nnd in das Innere
des Bergungsschiffes eingeholt zu werden. I m Lauf«
dieses Jahres werden bei der Fiat S. Giorgio»Werfle
in Spezzia vier Unterseeboote, Typ „Foca", auf oen
Stapel gelegt, zwei weitere im See-Arsenale in Spez.
zia in Angriff genommen werden.

Die Daten über die angebliche Armierung der
neuen Schlachtschiffe des „Dante Alighieri"°Typs mit
zwölf in vier Dreitürmen installierten 30,5»Zentime<er.
Geschützen sollen den Tatsachen nicht entsprechen. Da»
gegen verlalitet aus verläßlicher Onelle, daß der erste
italienische Neubau „Dante Alighieri" fünf Türme mit
Zwillingsgeschühen, in, ganzen demnach zehn Stück
20,5°Zentilneterrohre erhalten wird; die nm je 2000
Tonnen größerei, drei Schwesterschiffe jedoch sollen die.,
ser Meldung nach drei Tripletürme und Zwei Zwi l .
lingstürme für 30,5°Zentimeter, im ganzen also je
dreizehn solche Kanonen erhalten.

Politische Uederslcht.
L a i b a c h , 29. April.

I n einer Betrachtung über den Wnhlkampf i«
Ungarn weist die „Österreichische Vulkszeitung" daraus
hin, daß der Kampf vorläufig noch lim die Wieder.
Herstellung der Ordnung in Ungarn überhaupt geht.
I n diesem Kampfe sei aber die Regierungspartei völlig
einig, wählend sich das gleiche von den Oppositions-

Feuilleton.
Altes Porzellan.

Humoreske von I i rank Fbowel ßvanV.
(Nachdruck uerbot'n,)

„Morgen, Onkel," rief Harry Brington und blieb
k'llen Augenblick stehen aus seinem eiligen Gang nach
b" Vahn. „Schon im Garten?"

„Ja," erwiderte der Rentner Inbez Hatche, „bitte,
lvarl' nur eine Sekunde, ich muß dir etwas sageu."

Er ging ins Hans, und Harry stand in stiller
^erzweiflung am Tor, da er fest überzeugt war, den
^ug zu versäumen und infolgedessen von seinem Prin-
ilpal gekündigt zu bekommen.

Endlich erschien der alte Herr wieder. I m Arm
^ug er einen hohen Auchsienstock, der den Eindruck
k'ner Trauerweide erregte.

„Die Pflanze braucht Nährstoff, Onkel. Woher
!lammt sie?"

„Voll einem Mann mit einem Schiebkarren. Ich
Hab ihm dreißig Pfennig und ein Paar alte Hufen
daslir. Du verstehst dich daraus, soll ich sie fortwerfen?"

..Wohl das beste — aber, worin hast du sie, Onkel?
^as ist doch kein Blumentopf!"

„Nein, ich wollte sie umtopfen und nahm einen
"ten Ingwertopf."

..Wo hast du den Tops her?" frug Harry auf»
Ner<gt.

..Ach, der steht schon seit Jahren bei mir herum,
"gentlich stnd's zwei. Ich glaube, sie stammen noch
^ " meinem Vater.

Harry sah anf seine Uhr.
„Es reicht gerade noch," sagte er hastig. „Und

null, Onkel," sprach er in feierlichem Tun, „ich glaube,
in deinem Topf steckt ein Vermögen! Laß ihn von nie»
lnand anrühren; gib ihn keillein Menschen in die
Hand. Bleib den ganzen Tag vor ihm sitzen, Wenn's
nicht anders geht, bis ich heilte abends zurückkomme.
Dann kann ich dir Gewißheit geben."

Damit eilt er weg. Hatche stand mit dem geheim»
nisvollen Topf iil den Händen vor dem Tor und äng-
stigle sich vor der Möglichkeit, oaß ihn, das Werlobjelt
entfallen könne. Rasch ins Halls damit! Der Topf war
schwer, das Tor ins Schloß gefallen, und auf den V »
den stellen dnrfte er die Pflanze nicht wegeil des
Hundes.

Mi t lauter Stimme rief er nach Jane, dem Halls,
mädchen, das gerade beim Frühstück saß und deshalb
taub gegen jede Ausforderung znr Tätigkeit war. Schon
begannen die Nachbarn an ihre Fenster zu eilen. Wenn
nnr Harry nichts von dem Vermögen gesagt hätte!
Hatche fühlte fich sehr unbehaglich. Schließlich brauchte
dem Topf ja doch nichts zu passirren, wenn er ihn
einen Augenblick abstellte.

Schwerfällig bückte er sich, doch kaum stand die
Pflanze auf der Erde, als er sie mit einem Schrei
wieder in die Höhe riß, denn aus dem Haus gegenüber
stürzten zwei große muntere Hunde, gute Bekannte von
Hatche, die gewohnt waren, ihn aufzusuchen.

I l l lustigen Sprüngen umkreisten sie ihren Freund,
der mit hoch erhobenen Armen den Tops über seinem
Kopf festhielt und mit den Füßen um sich trat, um
jede Annäherung zu vereiteln.

Auf die Dauer, fühlte Hatche, ließ sich dieses Ver-
hältnis nicht aufrecht erhalten. Schon begannen seine
Glieder zu erlahmen, als Jane in der Tür sichtbar
wurde.

„Öffne das Tor, Jane ^ das Tor — rasch —
Jane!" brüllte Hatche mit letzter Kraft.

Jane flog erschreckt in die Küche znrück und b?.
richtete der Köchin, ihr Herr tanze aus der Straße an
der Spitze einer ganzen Horde von Hunden und alle
Nachbarn stünden hinter den Vorhängen.

Die Köchin, eine entschlossene Natur, bewaffnete
sich mit dem Wellhol,', lind beschloß, den Sachverhnlt
zu prüfen.

Von den Hunden war nichts mehr zu sehen, nur
der erhitzte, todmüde Hatche war zu sehen. Gerade tral
er heftig wider die Eiscnrosetten des Gitters und
drückte dabei sein Hühnerauge, was er nicht schweigend
erduldete.

„Mach das Tor auf und steh nicht da und seh' so
gescheit aus wie deine Puddings," schrillte Hatche.
„Mach aus!"

„Kommen Sie lieber ins Haus und legen sich zu
Bett, Herr," sprach die Köchin sanft beruhigend, „es
ist nicht gesund, so früh am Morgen schon ohne Hul
in der Sonne zu sein."

Da die Witterung unangenehm fühl war, trieb
Hatche die Bemerkung der Küchin fast zur Verzwei-
flung. Hoch schwang er den Topf mit der Fuchsie, als
wolle er ihn als Wurfgeschoß benutzen, was das so-
sortige Verschwinden des Mädchens zur Folge hatte.

lkchluh folgt.)
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Parteien lau», behaupten läßt. Aller werde darauf an»
kommen, in welchem Maße dir radikale Inslhpartei
geschwächt zn lverdell vermag. Gelingt es, ihr eine töd-
liche Niederlage zn bereiten, dann ist wohl anch der
Obstrnktion das Rückgrat gebrochen. I m anderen Falle
geht Ungarn nenerlich bewegten Zeilen entgegen.

Das „Neue Wiener Tagblatt" veröffeullicht Äuße-
rungen des serbischeil Miilislers Dr. MilovanoviV' iiber
die gegenwärtige Lage Serbiens. Wir sind, sagte der
Minister, mit den Resultaten der Königsreise nach
Petersburg und Konslanlinopel vollauf zufrieden, nm
so mehr, als sie die Perspektive zn weiteren ähnlichen
Besuchen an europäischen Höfen eröffnen. Die politischen
Erfolge sind für unser Laud von nicht geringer Be»
deutuug. Natürlich sind die Erwartungen derjenigen,
die etwa gemeint haben, unsere Fahrt gelte militärisch,
politischen Vereinbarnngen, arg enllänscht worden. Wir
fanden in Petersburg williges Gehör, als wir nnsere
Absicht, auch unserseits zur Erhallung des Friedens
am Balkan nach Tlmlichkeit beizutragen, betonten. Nn-
sere Bestrebungen, unsere frenndnachbarlichen ökono-
mischen Beziehungen zn Österreich-Ungarn anf festere
nnd dauerndere (Grundlagen zn stellen, fanden in den
maßgebenden Kreisen rückhaltlose Billignng. Der M i -
nister wies in seinen weiteren Ausführungen daraus
hin, das; sich die Leistungsfähigkeit der serbische» Volks-
wirtschaft seit geranmer Zeit sehr gehoben hat nnd daß
es anzunehmen sei, daß die ökonomische Lage Serbiens
noch besser wäre, wenn es zu alledem auch noch den
vertragsmäßigen Zustand mit Österreich-Ungarn gehabt
hätte. Man wünschte deshalb in Serbien mit Öster-
reich'Ungarn einen soliden nnd danernden ökonomischen
Frieden zu schließen. Anf die Frage, ob eine Reise
des Königs an die übrigen Höfe und insbesondere
nach Wien geplant sei, erwiderte Minister Milovano-
vi6, daß diesfalls noch keinerlei Pläne vorliegen. Doch
sei es als logisch anzunehmen, daß sich an die Reise
des Königs an die Höfe von Petersburg und Konsla.l-
tiuopel auch eine solche an die übrigen angesehensten
curopäifchen Höfe anschließt. Die Frage sei jedoch uoch
nicht spruchreis.

Außer dem Ansang Jul i in Sofia abzuhakenden
Zweiten Slaventougrcß werden dort, wie man der „Pol.
Korr." berichtet, anf Initiative der Prager ueoslavi»
stischen Kreise anch drei andere slavische Kongresse tagen,
»nd zwar ein slavischer Ionrnalistenlongreß, ein sla-
vischer Arztetag und ein Sokolistenkongreß; für den
letzteren werden etwa 1500 bis 2000 Delegierte aller
slavischen Turnervereine erwartet; von den bulgari»
scheu Turnvereinen „ I uua l " werden sich etwa 4lü,'0
Mitglieder aus ganz Bnlgarien beteiligen. Ans dem
Programm des Slavenkongresses ist ersichtlich, daß es
sich bei demfelben keineswegs um ciue politische pan-
slavistische Agitation, soudern lediglich um eiue Ner»
ständigung der Vertreter der verschiedenen slavischen
Stämme anf literarifchem und wirtschaftlichem Gebiete
handelt. Dieses Moment wird von den Veranstaltern
ausdrücklich hervorgehubeu, wie auch, daß die neoslavî
stische Bewegung keine aggressiven Tendenzen verfolge
und gegen niemand gerichtet sei, sondern lediglich dem
Zweck dienen solle, die slavischen Stämme dnrch gegen-
scitigcs Kennenlernen ans lnlturcllem und wirtschaft'

lichcm Gebiet einander näher zu bringen. Der Präfi.
dent des Slavischen Wohltätigleitsvereines in Sofia,
Professor S. S. Nob<'ev, der in dem künftigen Slaven-
kongreß den Vorsitz führen wird, hielt vor einigen
Tagen einen öffentlichen Vorlrag, in dem er die er-
wähnten Gesichtspunkte hervorhob.

Tagesueuigleitm.
— sDie Erziehung dcr Iühe.j Der Bostoner M i l -

lionär Chwelso» hat jüngst in verschiedenen amerika-
nischen und englischen Blättern Anfsätze veröffentlicht,
deren Beschlnß die Ankündigung bildete, er wolle Knrse
zur Erziehung der Füße veranstalten. Diese Erziehung
der Füße ertlärte er darin für etwas dnrchans Nötiges,
wobei er anf die Überlegenheit asiatischer Völker hin-
wies, die nicht nnr große Handfertigkeit, sondern anch
große „Fußserligteil" haben. Zuerst hielt man diese
„Erziehung der Füße" für einen exzentrischen Einfall,
für den die Veschäslignngslosigkeit des Millionärs haft»
bar zu machen sei; in der Folge ist jedoch eine ganz
ernsthafte Debatte darans geworden, besonders seitdem
sich der französische Mediziner Professor Lannelongne
der Sache angenommen hat. Lannelongue setzt ausein-
ander, daß viele Asiaten einen wirklichen Greissuß ha«
ben, bei dein die große Zehe zur Seite bewegt nnd anch
gedreht, ja beinahe den übrigen Zehen gegenüber gestellt
werden tan». Er will Ehinesen gefehen haben, die beim
Ruder» im Boole nnr mil den Füßen gearbeitet haben,
während sie die Hände zum Steuern benutzten; Asiaten
solleil sich gar beim klettern an Seileu mit den Zehen
festhallen tonnen, ganz abgesehen davon, daß sie die
Füße zum Aufheben nnd Halten von Gegenständen be-
nutzen. Eine gleiche Fnßferligleit, so fährt er ganz in
dem Sinne des Amerikaners fort, könnten die Enropäer
dnrch geeignete Erziehnng der Füße anch erzielen. Es
ist nicht zn bezweifeln, daß dies in der Tal höchst wahr»
scheinlich ist. Allein, was sollte der Enropäer mit dem
Greiffuße? Wenn er sich ihm zuliebe das Tragen von
Stieseln abgewöhnte, so bedenlete das vielleicht einen
Fortschritt für die Gesundheil; daß aber der Greif'
snß soilsl irgendwie von Nutzeil werden könne, ist lanm
anzunehmen, den» in den meisten Maschinen» nnd
Fabriksbetriebe» ist henle die Neigung vorhanden, schon
der Hand ihre Arbeit abznnehmen. Wo aber das „Hand-
werk" verdrängt wird, ist für das „Fußwerk" erst recht
leine Gelegenheit.

— Hutnadeln im Wahltampf.j Bei den jüngsten
Kammerwahle» iu Frankreich ist es doch nicht überall
so ruhig zugegangen, wie die Politiker versichern. Ein»
zelnen Kandidaten gingen ihre Gegner, entschlossene
„Männer der Tal" , hart zn Leibe — mit Fänsteu lind
Stöcken. Ganz besonders gefährlich ist aber die Wahl
für den bekannten Deputierten Ronanet gewesen, der
es nicht bloß mit Männern, sundern anch mit Frauen
der Tat zn tnu bekam. Die französischen Snssragetles
gaben ihren Schwestern in England in nichts nach.
Neu sind nnr die „weiblichen Waffen", die zum ersten»
male gegell Herrn Ronanet geführt wnrden: Diefer
Kandidat wurde mit einer Hutnadel gestocheil — der
erste Fall, in dem, wie der „Temps" bemerkt, die
„Nadelstiche", mit denen politifche Widersacher verfolgt
werden, nicht metaphorisch, sondern buchstäblich zu neh-
men waren. Das Pariser Blatt meint mit Recht, man
werde bei fernerer Betätignng der Enffrageltes in der
Politik das Tragen der Hutuadeln regeln nnd fie als
verbotene Waffe» Pialisizieren müffcn. Am Ende wird
man iil Frankreich Hutnadelpäffe ansstellen, die nur

ausgefolgt werden, wenn die Hntlrägerin nachweist, daß
sie sich nicht um Politik kümmert.' Die Suffragettes
müßten sich dann zn einer eigenen nadellosen Hnlmode
entschließen.

— sEin Liebespaar durch den Sturm in die Ticje
gcweht.j Kürzlich fuhr, wie aus Loudou gemeldet wird,
e:n Liebespaar, John Nailtun und Elisabeth Curtio,
von London nach Dover zum East Eliff Hinalis spazu'-
ren und wnrde einige Stunden später am meerumspül'
ten Fnße des hohen, manersteilen Felsens bewußtlos
ansgefnilden. Sie hatten einander fest in die Arme gc-
schlössen nnd waren zwar bewußtlos, aber Verhältnis«
mäßig leicht verletzt. Der Mail» erholte sich zuerst-
Er sagte, er nnd die Dame seien zwar ein Liebespaar,
aber einen Selbstmord hätten sie nicht beabsichtigt. Ein
heftiger Windstoß habe sie erfaßt und sie in den Ab<
grnnd gerissen, aber derselbe Wind, der ihr Unglück
gewesen, hätte ihnen anch wieder das Leben gerettet.
AIs das Paar in fester Verschlingnng die 200 Fuß
hinabstürzte, scheint ein Windstoß es Plötzlich von unie»
gefaßt zn haben, wodurch der Fall gemildert und das
Leben der beiden jungeil Leute gerettet worden ist'
Beide dürften sich bald erholen.

lDer Idiot als Parlameutstandidat.j Die ehe-
malige Schanspielerin lind Zeitnngsheransgeberin Mar-
guerite Dnrand, die in Paris im 9. Bezirk als Kam-
merkandidatin der Fraueurechllerinuen auftrat, stellte
Mittwoch abends in einer Wählerversammlung eine»
Idioteil als Mandalswerber vor lind wies daraus hin,
daß die Männer ohne Rücksicht ans ihre Geistesklast
Wähler und wählbar seien, während die Frau diese
Rechte überhaupt uicht besäße. AIs einzelne Wähler
gegen diese Schanstellnng Einsprnch erhoben, beruhig!«,'
sie Fran Dnrand mil den Worten: „Dieser Mann weiß
nicht, was ihm geschiehl. Ans seinem Gesichlsausdruck
kann man sogar sehen, daß es ihm Spaß machl, iicli
hier zn befinden. Möge er nils wenigstens als Beweis-
objelt für den Widersinn nnscres sogenannten ,a!lgeluei'
nen Wahlrechts' dienen!"

— lDie Stahl des Telephous.j Einem Artikel m
„The Worlds Wort" zufolge waren vor dreißig Jahren
ans der Liste der Telephonanschlüsse in der Stadt New-
york illir 252 Namen, gegenwärtig enthält das Buch,
welches die Anschlüsse nachweist, 800 Seiten, eng-
gedrnckte Seilen. Vor dreißig Jahren gab es eine ein»
zige Zentrale, jetzt sind es deren dort H5, in denen 5l,'<W
Telephonistinne» beschäftigt sind. Ein einziges Ge-
bände, das Hudson Terminal Vnilding, enthält mehr
Fernsprechanschlüsse als Griechenland nnd Vnlgarieu
zusammengenommen. Das immense System kommt nie»
mals znr Ruhe. Am stillsten ist es zwischen 3 und
4 Uhr früh, da dann nnr zehn Anschlüsse per Minute
beansprucht werden. Zwischen 5 nnd ^ benüi.'.en aber
schon 2000 Newyorker das Telephon. Eine halbe
Slnnde später verdoppelt sich die Zahl. Zwischen 7 und
8 Uhr stören schon 25.000 Lente andere 25.000 bei
ihrem Morgenkaffee, nm halb 9 Uhr ist eine Armee
von weiteren 25.000 angerückt, und zwischen ^0 und N
verlangten 150.000 Personen Anschluß. Am stärksten
ist der Verkehr gerade vor Mittag, zwischen N und 12,
da dann 180.000 Persoueu sprechen.

— Maue Hundc.j Eine reiche Engländerin hat
nach deu Angabe» eines italienischen Blattes zwei
blaue Hunde im Besitz, die, wenn die Nachricht über«
hanpl anf Wahrheit bernhl, wohl die einzigen ihrer
Art sind. Er Handell sich nm zwei kleine französische
Nnlduggen, Geschwister, die von dnrchans normalen und
gesuildeu Eltern abstammen. Es mnß sich nm ein sonder«

Das Herz.
Roman uun U. H o t t n e r Grese.

(30, Fortsetzung.) «̂achdrucl verböte»,)

Er halte immer leiser gesprochen und lanm dar-
auf geachtet, daß Iu la so ganz und gar versuukeu er-
schien ill ihre Gedanken. Als sie ihm endlich ein blasses,
blaues Konvert hinschob, sah er sie verwundert an.

„Was soll's damit?"
„Könnte — könnte dies Laßwitz geschriebell

haben?" sragte sie tonlos.
„Laßwitz? Wie kommst du darauf?"

„Bitte, prüfe es zuerst!"
Er schüttelte den Kops und ging nach seinem

Schreiblisch.
„Warte, ich hab' da noch allerlei Schriftliches von

ihm", murmelte er.
Es war genau dieselbe Schrift. Frank Weltin sah

Iu la erwartungsvoll an. Da brach sie los:
„Und nun — uuu glaube ich auch zu wissen, wo

Christa hiugiug — ich weiß, daß sie bei Laßwiiz
starb —."

„Christa? Unsere Schwester? Bei Laßwitz?" Es
war ein maßloses Wundern in seinem Ton.

Sie sprach weiler und weiter in einer Errege
heil, die gegen ihr sonstiges stilles, ruhiges Wesen selt-
sam abstach. Und je mehr sie sich hineindachle, desto
natürlicher erschien ihr alles.

„Du sagtest doch, Frank, jeneu Sommer sei Christa
so viel bei Risnachs gewesen? Da hat es angefangen,
glaube mir. War er denn damals öfters in Polen? Ja?
Nuu also! Da hat er ihr geschrieben, postlagernd. Viel»
leicht — wahrscheinlich waren sie schon einig, als sie

hierher kam! Sie hatte doch damals so etwas Strah-
lendes, Seliges! Aber da kam Weruer mit seiner Liebe
und du ^ das Unglück kam ."

„Aber Laßwitz war ja selber reich, er hätte anch
helfen können", schob Frank ein.

„Das wohl. Aber konnte Christa dem Manne, der
dich rettete, seinen heißesten Wnnsch abschlagen? Wlr
sagten ihr damals nichts, ehe ich zn Werner ging, ihn
zu bitten wegen des Geldes. Erst am nächsten Tage
teilten wir ihr alles mit. Da war das Geld fchon uuter-
nx'gs. Merlens abzuweisen, getraute sie sich dann wohl
nicht. Für sie war er der Retter ihres Lieblings, der dn
ja stets gewesen. Und sie wollte nicht nndanlbar sein."

„Armes Kind!" sagte Frank Weltin weich. —
„Aber noch glaube ich kaum, daß sich alles so verhält —
die Anhaltspnnkte sind zu gering."

Iu la dachte an den Becher und an das Herz.
Sollte sie davon jetzt sprechen? Sie überlegte rasch.
Wenn sie dem Bruder alles erzählte, würde er »licht
»lit Elisabeth von Laßwitz dann allein davon redeil?
Und sollte dies sein? Vielleicht wußte Elisabeth etwas?
Vielleicht verriet sie sich, wenn man sie überrumpelte?
Und stand sie, Iu la , nichl an Stelle Werner Mertens
uud mußte sie nichl i h n vertreten, soweit es nnr mög»
lich war?

„Ich kann dir jetzt nichts weiter sage»", sprach sie
endlich. — „Morgen, wenn Fran von Laßwitz kommt,
erlaubst dn mir vielleicht ein paar Worte mit ihr zn
sprechen?"

„Wenn sie kommt!", murmelte Frank Wcllin,
„wenn sie wirtlich kommt — ich glaube uoch nichl dar-
au. Es wäre wie ein Wunder."

„Ich habe schon mehr wundersame Dinge erlebt in
dieseu zwei Tagen", enlgegnete Iu la . l

Dann nahm sie ihren Leuchter und sagte ihm
Glite Nacht.

„Wann kann sie hier sein, Frank?"
„Um halb neun Uhr."
Sie stellte plötzlich die îerze hin lind legte beide

Arme um seineu Hals. Er tat ihr so leid, wie er da«
stand >uit den zuckenden Lippen und dem farblose»
Gesicht. Sie sah es, wie er litt. Und er schloß seine
Arme fest um sie und legte ihren Kopf an feine Brust.

«Ja - ^ ja — ich weiß!" sprach er abgebrochen —
„du auch — u — ich lveiß schou. Es ist alles so schwer.
Gelt, Iu la? Elisabeth und ich — du und Werner —."

Sie legte ihm die Hand ans den Mund und löste
sich von ihm. „Gute Nacht", sagte sie und ging rasch
hinaus.

Aber drüben in dem kleinen Fremdenstübcheu saß
sie noch lange, nachdem sie scholl die Kerze gelöscht
halte, im Dnnleln beim Fenster nnd sah hinaus ans
den Hof, der öde, verschneit dalag. Es fielen leine
Schneeflocken mehr. Klar, kalt nnd dnnkel stand der
Himmel über der Erde.

I l l Frank Weltins Zimnrcr leuchtete die Lampe
bis gegen Morgen. Der einsame Mann fand keine
Rnhe. Und mit einem bitteren Lächeln mußte er sich
eiugestehe»: Zehn Jahre lang hatte er gekämpft nnd
gernngen, gelitten und gebüßt. Er hatte cudlich selbst
gemeint, er habe gesiegt. Uud nun warf der Gedanke,
daß ill wenigen Sluude» die Frau, welche ihm dcii-
Höchste war, dort über jene Schwelle treten sollte, alle?
nieder- alle seine Vorsätze und seine erzwu»ge»e R»he,
alles.

Es war eben nichts dagegen zu mache». Gruße
Leidenschaften kann mail beherrschen, doch man besiegt
sie uie. (Fortsetzung folgt.)
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bares Naturspiel handeln, denn sie gehöreil verschiede-
nen Würfen an. Der ältere von beiden wird ans
".000 franken geschätzt, der jüngere anf 25.000.

— Mie der Polizeitommissär den Apachen z,im
-l^N', ausspielte.j Ein Pariser Polizeikoinnlissär liebt es,
Nch in seiiu'n freien Stunden den harmonischen Reizen
°er Violine zn ergeben. AIs er an einein der letzten
^uhlingsmorgen wieder liebevoll den Bogen iiber die
^aitn, gleiteii lieft, beinerkte er in seiner Verzückung
aar nicht, daß sich vor dem offenen Fenster seiner Woh-
lNlnq ci„ ^ ^ ^ eigenartiges Publilun» ansammelte. Er
wurde dessei, erst'ge»vahr, als er die Geige sinleil lieft
und einige alkoholheisere Stimmen ihn aufforderten,
Wetter zu spielen, »venn er nicht etwas abbekommen
wolle. Der Kommissär beugte sich hinaus und sah zn
lemer Verblüssnng sein ganzes Auditorium Reißans
nehmen. Es bestand nämlich aus Apachen nnd Dirnen,
^nen er in seinem Berufsleben ganz anders als mit der
we,ge ausspielen muh.

Lolal- und Promuzial-Nachrichten.
Aus der Tätigkeit des Jugendrichters.

Von Fr. M i l t i n s l i .

(Schluß.)

Bei dieser Gelegenheit will ich über die B e s s e -
r n g s a b t e i l n n g e n der Zwangsarbeitshäuser
noch folgendes bemerken: Ich sandte dahin nur solche»
jugendliche ab, deren Besserung ich überhaupt ausgab.
Unsere Besserungsabteilnngeu sind nämlich in ihrem
^higcn Zustande vor allem selbst einer Besserung be-
dürftig, um ihres Namens »vert zn sein. Dies gilt nicht
"ur von unserer krainischen Besserungsanstalt für
">än„iichf Jugendliche, sondern anch von der steier°
märkischen Besserungsabteilung in Lanluwitz, wohin
»nj>ve weiblichen Verwahrlosten abgegeben werden,
^uch aus Lanluwitz weiß ich nicht von einem einzigen
Erfolge zu berichten, obwohl wir unseren von dm't
entlassenen Pfleglingen gerne zur Möglichkeit eines
lnhtslhaffcneu Lebenswandels vcrhalfen. Wenn ich trotz
dieser üblen Erfahrnngeil in Einzelfällen diefe Anstal»
^'n in Anspruch nahm, so tat ich dies wegen des au»
Dreckenden Beispieles für andere und wegen Unfchäd»
Schwächung von antisozialen und gefährlichen Ent»
arteten.

Aber ich bin überzeugt, oaft sich auch in den Neffe»
lungsabteilnngen, »venn sie zweckmäßig eingerichtet
Wären, befriedigende Erfolge erzielen lieften, und daher
haben jene Faktoren, denen die Sorge für deren nm°
wendige Reorganisation obliegt, die sich aber darum
"'cht fümmern, so nnd so viele verlorene Existenzen anf
'hrenl Gewissen'

Nach solchen Erwägungen richtet sich also das Ans-
"laß der Strafe und deren allfällige Fortsetzung im
^wangsarbeitshause. Die Strafe muß wohl voll und
Nwiz verbüßt werden, ans dem Zwangsarbeitshause aber
^'lfe ich wieder jedermann gerne noch vor Ablanf der
''blichen drei Jahre, »venn nur halbwegs Anlas; zur
Annahme besteht, daß er sich gebessert habe und daß er
Nach seiner Entlassung in Arbeit und Ehrlichkeit aus»
harren »verde.

Ich sagte, daß die Strase wohl verbüßt werden
'"usse. Freilich, wenn sie nicht zufällig im Wege der
kaiserlichen Gnade nachgesehen wurde. Eine Unzahl von
Blässen der oberen Justizbehörden empfiehlt den Ge»
sehten und belehrt sie, wie sie bei den jnngcn Ver-
urteilten sorgfällig zn erwägen haben, ob diese nicht
l'Uva einfach von Amts wegen der Allerhöchsten Gnade
äu empfehlen wären. Allein die Gerichte, die folchc
^egncidiguugsanträge stellten, erlebten bittere Enttäu»
Ichunge» und ersparen sich jetzt in der Negel diese un-
nütze Arbeit. Die Sache verhält sich aber auch so: Das
Urteil, die Art und das Ansmaß der Strafe, die aus
b" Strafe folgenden pflegschaflsbehördlichen Maßnah-
w">, alles ist wohl erwogen, alles mit Hinblick auf den
l'Nvünschten Erfolg berechnet. Der Jugendrichter hat
^ n jugendlichen Beschuldigten sozusagen ganz in seiner
Gewalt und gerade die Bestimmtheit, Konsequenz nnd
Macht seiner Verfügungen wirken suggestiv ans den
Nmgen Menschen. Das ganze Begnadigungsverfahren
"b?r schafft wieder einen unsicheren Znsland manchmal
'ür mehr als ein halbes Jahr, verwirrt den Ingend-
l"hf" und schwächt die Autorität des Richters. Ansang-
"1i stellte ich einige Begnadigungsanträge — der eine

wurde erst nach 8 Monaten erledigt — dann aber unter.
l " l mir kein Fall mehr, wo die allsällige Möglichkeil
„ Begnadigung die angeführten Bedenken ansgewogen

^tte, und so finde ich jetzt ganz gut ohne Vegnadi»
Zungen mein Auslangen.

Ich habe schon im Eingänge betont, daß mit dem
Urteile, bezw. mit der Strafe die Arbeit des Jugend-
"chters uuch lange nicht zu Ende ist; nur selten ereig.
! ' " ' sich Fälle, wo eine angemessene, sowohl dein Ve»
lchuldigten als auch den Eltern zugewendete Belehrung
^ ' der Hanptverhandlnng genügt nnd dann die Akten
Ichlasen geheil können. Die jnngen Verletzer des Straf,
gejehes stammen znmeist aus Kreisen, wo sich als Folge

der Vermögens» nnd Fanlilienverhältnisse gerne Unord»
nnng ill der Erziehung und in der Pflege der Kinder
breit macht; die Strafsache hat die Mängel aufgedeckt
und der Jugendrichter hat die Pflicht, mit zweckdien,
lichen, zuweilen sehr einfacheil Mitteln die h a u s »
Iiche E r z i e h u n g zn sl ii tz e n oder zu e r f e tz e il.

Dies gilt auch bei F re i sp r ü ch e n. Gegen viele
Jugendliche lag z. B. die Anzeige wegen Obstdiebstahles
vor. Sie wurden zwar freigesprochen, aber damit ihnen
durch den Freispruch uicht Vorschub geleistet winde,
innßten sie um Verzeihung bitten gehen und den Scha-
den gnt machen; hübsch pünktlich brachten sie mir die
Bestätigungen darüber. — Oder der 15jährige L., der
ans Mutwillen auf «einem Tische herumsprang und ihn
beschädigte. Er wurde ebenfalls freigesprochen; aber
»veil es sich herausstellte, daß er beschäftigungslos war,
weswegen er gerade Zeit zu mutwilligen Streichen hatte,
wnrde sowohl auf ihn als auch auf seinen Vater ein-
gewirkt, daß er zu einem Schlosser in die Lehre gma.
Desgleichen wurde ein zweiter Knabe in die Lehre zu
einem Schuhmacher gebracht. — Vielen Freigesproche-
ne!» wnrden Vormünder bestellt, die sie bishin noch nicht
gehabt hatten, usw.

Wie man sich mit v e r u r t e i l l e n Jugendlichen
nach verbüßter Strafe zu besasseil habe, mögen einige
Beispiele darlun.

Der 16 Jahre alle Arbeiter M., Sohn rechtschafse-
ner Eltern, ist ziemlich leichtlebig, verlogen, in» Dienste
unbeständig. Seiner letzten Hanssrau stahl er Preß-
Hefe im Werte von 3 l< 60 b. Dafür bekam er drei
Tage strengen Arrestes, lvas an fich als erste Strafe,
ziemlich viel bedeutete, aber in diesem Falle als Geg^il^
gewicht gegeuüber der leichtsinnigen Veranlagung des
jnngen Mannes nur am Platze war. Dann nahm ich
ihn nnter Schutzaussicht. Der Vater verschaffte ihm wie-
der einen Dienst, traf aber gleichzeitig über meinen
Auftrag mit dein Dienstgeber die Vereinbarung, daß
der Bursche ohne Einwilligung des Vaters den Dienst
nicht kündigen dürfe und daß auch den Lohn der Vater
in Empfang nehmen und ihn für den Sohn aussparen
werde, der jede Woche nnr eine Krone als Znbesscrungzu
erhalteil habe. Allmonatlich einmal aber mußte sich der
Bursche persönlich bei mir melden. Er kam gerne und
als er sich zum dritteumale cinfand, dankte er mir aus
freien Stücken für jene Strafe, indem er sagte:
„Schönen Dank, daß Sie mich eingesperrt habeil, es
hat mir gnt getan." Und er reichte mir die Hand. —
Die 17jährige N. eignete sich einen gefundenen Gegen»
stand an. Sie mußte ihn zurückerstatten nnd erhielt
eine Arreststrafe von 24 Stunden. Sie war ziemlich
verwahrlost, denn sie arbeitete schon von ihrem drei-
zehnten Jahre weiter bei Maurern, wo es eine schlech'e
Schnle gibt. I h r Vater ist ein Trunkenbold und ver»
schollen. Wir bestellten ihr einen Vormund uud zum
Schlüsse — verheirateten wir sie, um Ruhe zu schaffen.
— Der 16 Jahre alte Lehrling O. entwendete bei einem
Nachbar gegen 40 K; mit dem Gelde ging er in der
festen Erwartung hasardicren, daß er so viel Geld ge»
winnen werde, als cr für die Überfahrt nach Amerika
benötige. Er las nämlich gerne abenlenerUche Geschieh»
ten. Indes verlief die Sache nicht programmäßig. Er
verspielte das Geld, erwarb aber dafür fünf Tage
Arrest. Der Meister wollte ihn aus der Lehre jagen,
aber ich erbat von ihm noch dessen Behaltung, weil mir
der Bursche nicht verloren schien. Ich »lahm ihn nnter
meine Schutzaufsicht; er kommt gerne zu mir, der Mei-
sler ist mit ihm zufrieden. Wird er einmal Gehilfe,
so wird er den gestohlenen Netrag auch ersetzen; dieser
Verpflichtung ist er sich vollkommen bewußt. — Die
l5 Jahre alte, körperlich einigermaßen zurückgeblie-
bene P. wurde wegen Diebstahles zu 1̂4 Stunden Ar«
rcsl verurteilt. Sie war in sehr verwahrlosten Verhält-
nissen aufgewachsen. Sie sah die Schnle nicht ost von
innen — dies kommt bei uns trotz der allgemeinen
Schnlpslicht noch hänfig vor — nicht einmal die erste
hl. Kommunion halte sie cinpsangen; bei ihrer Mutter
lommen oft Diebinnen uud Dirnen zusammen. Mi t ihr
gab es ein hartes Stück Arbeit. Vor allem wurde sie
mit Hilfe des Pfarramtes dazu gebracht, die erste
hl. Kommnnion zu empfangen, bei welchem Anlasse sie
von gnlen Lenten mil Kleidnngsftücken beteill wnrde.
Tann mnßte sie vom Hause gehen, was aber nicht in
glattem Wege erfolgte, weil sie die Mutter davon al>
hielt. Erst als die Mutter mit Haft bedroht wurde, falls
sie sich den pflegschastsbehürdlichen Anordnungen wider-
setzen sollte, wnrde die Trennung vollzogen. Das Mäd-
chen wnrde provisorisch aus Kosten des Vereines süe
Kinderschutz im Dienstbotenasyl, dann in einer Dienst-
slellung untergebracht. Sie zeigt bei der Arbeit großen
Fleiß, ist aber verlogen nnd trotz aller Salben nicht
insellenrein; beides verspricht nichts Gntes. Sie steht
nnter Schutzaufsicht. — Der 14jährige geriebene Dieb
und Landstreicher P. wnrde nach verbüßter dreimonal»
Iicher Strase zu einem Schuhmacher in die Lehre ge-
geben; für seine Bekleidung wird der Verein für Kinder,
schntz sorgen. Gleichzeitig aber wurde ihm, da seine Be-
ständigleit noch sehr zweifelhaft ist, dnrch die Gemeinde

im Sinne des tz 4 des Landsircichergesetzes der Auf»
trag erteilt, daß er in der ihm zugewiesenen Arbeit als
Lehrling auszuharren habe. Sollte er entweichen, so
verfällt er der Strafe und dem Zwangsarbeitshause.
Von diesem Damoklesschwerte wnrde der Bursche gründ»
lich belehrt. Vielleicht hilft es ihm. Freilich fleht er
nnter meiner Anfsicht. - Usw. usw.

Ich nahm die jnngen Sünder nnter meine Ob»
sorge, ob sie nun Pfleglinge unseres oder eines anderen
Gerichtes waren, sobald sie nnr hier ihren Wohnsitz
halten. Das fremde znfländige Gericht setzte ich nur von
meinen Anordnungen in Kenntnis und ersnchte es um
nachträgliche Genehmigung. Wenn aber der Juaeudliche
nach verbüßter Strafe wieder abging oder in den
Sprengel seines zuständigen Gerichtes abgeschafft wurde,
überlieft ich selbstverständlich diesem alle weiteren
Pflegschastsanordnnngen; doch fügte ich bei der Mittei»
lung des Strafurteiles gerne bei, welche Vorkehrungen
sich nach dem Eindrucke, den der junge Mensch auf
mich gemacht, für ihn zweckdienlich erweisen dürften.

So sind wir nnnmehr zum Schlüsse gelaugt. Ich
habe ein kleines Bild von der Tätigkeit des Jugend-
richters entworfen, wobei es sich nicht so sehr um dessen.
Vollständigkeit als um Lebendigkeit handelte. Ausdrück,
lich lehne ich anch die Bürgschaft für die Korrektheit
des ganzen von mir eingeschlagenen Versahrens ab.
Ich wollte nicht belehren, sondern nur interessieren.
Denn Interesse für diese Tätigkeit, die eine Arbeit eige.
ner Art darstellt, gibt es nicht einmal in juridischen
Kreisen sonderlich viel. I m Gegenteil! Schon der jMgste
Praktikant weiß mit verächtlichem Nachdrucke zn be-
richte», daß die Tätigkeit des Jugendrichters nicht juri-
disch sei. Uud er hat teilweise recht. Sie ist tatsächlich
nicht juridisch iu dem Sinne, daß ihr Kern in einen,
fast abstrakten Auslegen, Drehen und Dehnen der ein»
zelneil gesetzlichen Bestimmungen, in glänzenden Ur-
teilen nnd Beschlüssen sowie in einem interessanten
Wettstreite der Instanzen läge. Die Tätigkeit des
Jugendrichters ist weuigcr papiern, sie macht sich
weniger in Akten, um so mehr aber in den Lebens-
folgen bemerkbar. Ist sie daher nicht ganz juridisch, so
ist sie dafür sozial. Jene, denen nur die juridische Seite
der richterlichen Tätigkeit von Bedeutung erscheint,
haben wohl noch nicht die Freude an der Technik der
juridischen Wissenschaft verwnnden. Es imponiert ihnen
noch die technische Geschicklichkeit an sich, die Virtuosität,
für den praktischen Richter aber muß die Technik der
juridischen Wissenschaft nnr ein notwendiges Mittel
für die soziale Arbeit darstellen. I n diesen, Sinne voll»
zieht sich schon seit einigeil Jahren ein Umschwung in
der Gesetzgebung und in der Instiz. Inmitten dieses
Umschwunges leben wir; es ist Zeit, daß wir uns sei»
ner anch bewußt werden.

Die Kunstausstellung im Pavillon Richard Iakopi«
iu Laibach.

(Fortsetzung.)

Richard Iakopic- hat die Ausstellung mit A6 Bild-
»verkeil beschickt.

Aus diesen ist als besonders charakteristisch die
Serie, die die Deutsche Ritterordenskircho und deren un°
mittelbare Umgebung zum Gegenstände hat, hervor»
zuHeben; sie umfaßt 9 Gemälde.

Iakopn- verlegte sich in diesen Schöpsnngen auf
das Spezialstudinm nnserer lokaleil Lnft° nnd Lichtvrr»
hältnisse und stellte sich zur Ausgabe, den Einsluß der
verschiedenen Witterungs- und Veleuchtungsphasen
ans ein bestimmtes Objekt und sohin auch die Veränoe»
rungen, die sich hiedurch am Objekte ergeben, zur Dar.
stellung zu bringen.

Ein ne'blichler Wintermurgc», Nr. 8, bot ihm hie»
sür eine gute Handhabe, das Wechselnde in der fahlen,
aschgrau monotone» Stimmung, in der sich doch ein
unverkennbares Erwache», ein Übergehen zum wenn
auch düsteren, dennoch kräftigeren Vollicht des Winter»
tages vollzieht, zum Ausdrucke zu bringen. Nr. 9 uud
Nr. 10 bringen charakteristisch das Schileewetter zur
Darstellung. Wohlgel rossen erscheint namentlich im
Werke Nr. 9 „Der srischgesallene Schnee" jener leichte,
lichtlose Ton, ocr den Nebelhanch eines Laibacher
Winlertages typisch charakterisiert. I hm iu Ton und
Belichtung am verwandtesten ist die Arbeit Nr. 10
„Ein sonnenloser Wintertag".

Ein Gegenstück zu Nr. 10 findet sich in Nr. 13
der gleiche» Serie, auch ein Wintertag, jedoch in voller
Tagesbeleuchtung und alldurchdringendem Sonnenglanz.
Die Arbeit Nr. 12 ist eine seine Lichtproblemstudie.
Das durch Nebelschleier uud Wolkenflor schwächlich, aber
sicher durchdringende Licht ist in »virkungsvoller Ver.
teilung zur Darstellung gebracht. Interessant ist oes»
gleiche» der melancholisch weiche Tun im Werke Nr. !4,
einen trüben Tag im Spätwinter darstellend.

Die noch zu dieser Serie gehörigen Schöpfungen
Nr. 15 „Der angehende Frühling" und Nr. 16 „Der
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Abend" — es isl ei» Herbstabe»d gemeint — stehen
bereits außer dem Milien des Winlerzyklns.

I n all diesen Motiven, anch in den nichtwinter»
l iäM ist als Gegenstand die Tentschc Ritterordeilstirche
und deren Umgebung behandelt.

Als die besten der hier ausgestellten Schöpfungen
dieser Serie — die, gesamte Serie unter Einrechnnng
der nicht ausgestellten Stücke umfaßt noch eine ganze
Reihe dun Bildwerken des gleichen Motives — seien
Nr. 8 nnd Nr. I I , letztere Schöpfung als besonders
charakteristische Lolalsludie hervorgehoben.

I n der Landschaslsmalerei liebt Jakopiö melan-
cholische Abend- nnd düstere Herbststimmungen, wie die
Arbeiten älteren Datums Nr. 29 und Nr. 30
Herbst 1 und I I bekunden; er schafft aber auch gerne
Kontraste in den Slimmnngen und repräsentiert sich
ebenso vorteilhaft als Verkörperer eines leichten, freund»
lichen, heileren Motivs, das, poesiednrchhaucht, in schim»
merndeii? Silberlon vor uns erglänzt, wie Nr. 17
„Der Virlenhain".

Während die ebenerwähnle Arbeit Nr. 17 intimer
gehalten und von tiefem Gefühle durchdrungen ist, ver»
folgen wieder die Werke Nr. 24 und Nr. 32, ebenfalls
Waldperspelliveu,' eine entschieden äußerliche, mehr
dekorative Wirkung, der man (vergleiche namentlich
Nr. 24) den monumentalen Gesamlesfelt nicht absprechen
kann.

I m Genrebild tritt Jalopy mit Fleiß, Technik nnd
sichtlicher Ausdauer an die Lösung des Velenchlungs»
Problems im geschlossenen Raume, an die Halblichl»
Wirkung im Interieur heran, sei sie durch Tages»,
Dämmer., Sonnen» oder Lampenlicht oder durch die
gleichzeitige Einwirkung mehrerer Lichtquellen hervor»
gebracht.

Hieher gehören seine besten Schöpfungen, so vor
allem Nr. 2? „Veim Klavier", mit plastischer, weicher
Behandlung, wo man die Luft, den schimmernden all-
umfließenden Äther sozusagen zwischen den Gegenständen
verspürt . . . Nr. 26, „Der Roman", mit interessantem
Zwielichtproblem, in tiefer Farbe gehalten, wo die Ge-
genstände fast verschwinden gegenüber dem dominieren-
den Effekt der Lampenstrahlung, während ans dem
Fensterrahmen im Hinlergrunde das erlöschende Tages»
licht zwar schwach und ersterben,), aber immer noch
l'onlnrensicher zur Geltung gelangt.

(Fortsetzung folgt.)

— lPcrsoualnachricht.) Der Kommandant des
15. Korps uud Kommandierende General in Sara»
jevo, der auch in den Kreisen der hiesigen Gesellschaft
bcslbelannte Herr FML. Moritz Ritter von A n f s e n »
b e r g , wurde beim eben stattgehabten Maiavaneemenl
zum General der Infanterie ernannt.

— <Äelol»ung des Gencralstabsosfiziers der
2tt. Insanlerietruppendivision.) Allläßlich des Schei-
dens des Generalstabschefs der 28. Infanterietrnppen-
division, des Herrn Majors Alfred Freiherrn von
W a l d st ä l t e n , hat das Trnppendivisionslommando
nachstehenden Befehl verlautbarl: „Zufolge General-
stabskorpsbefehl Nr. 10 vom 26. April ' wnrde der
Generalstabschef der 28. Infanterietrnppendivifion,
Major Alfred Freiherr von Waldstälten, mit 1. Mai
an die k. n. k. Kriegsschule kommandiert. Wiewohl des-
sen hervorragende Dienstleistung auch von höherer
Stelle gewürdigt werden wird, fühle ich mich in erster
Linie selbst berufen, die vorzüglichen Dienste, welche
Major Freiherr von Waldslätlen meinem Vorgänger
und mir geleistet, wärmslens anzuerkennen. Major
Freiherr von Waldstätlen war sowohl ein ansgezeich»
ncter Generalslabsches der Division als anch ein warm-
fühlender, nobeldenlender Kamerad, der nicht nnr die
Interessen des Dienstes, sondern anch die des Einzelnen
zn vertreten wnßte nnd der sich daher die ganz beson-
dere Achtung und Znneignng aller Angehörigen der
28. Iufanterietrnppendivision erworben und erhalten
hat. Ich »no mil mir die 28. Iufanterietrnppendivision
können diesen hervorragenden Geueralstabsossizier, der
mein Vertrauen im vollsten Maß besaß, der mich auf
das vorzüglichste unterstützte und mit vollendeten, Ge-
schick und Takle, mit hingebnngsvoller Ausdauer feinen
Dienst versehen hat, nnr mit aufrichtigem Bedauern
von seinem Posten scheiden sehen. Von Dienstes wegen
und für seine vielfachen und vorzüglichen Leistnngen ge-
bühren ihm mein wärmster Dank, meine besondere
Anerkennung und meine besteil Wünsche für seine aus-
sichlsvolle militärische Zukunft."

— iAvanccmentfeier.j Gester» vo» 8 Uhr abends
fand im großeil Saale des l. Stockwerkes des Kasino
anläßlich des Maiavaneemenls eine kameradschaslliche
Zusammenknnsl der Ossiziere, Beamten und Fähnriche
der hies.Garnison statt, wobei die Musik des Infanterie»
regiments Nr. 27 konzertierte.

— lDas Maiavanccment.) I n der gestrigen Notiz
ist infolge falscher Zeilenstellnng der Name des Haupl-
mann-Rechnuugsführers Richard L i l i e u b e r g des
I N 17 ausgeblieben. Hauptmann-Nechnnngssührer
Lilienberg wnrde zum I N 67 transferiert.

— ^Tagwache ,„ j j ^ ^ , ^ „,„ ^ Hz^.j Morgen
findet eine Tagwache mit Mnfik stall. Die Musik des
Infanterieregiments Nr. 27 und sämtliche Tamboure
der Garnison werden um 6 Uhr früh vom Hufe der
neuen Insanleriekaferne aus spielend dnrch die Stadt
marschieren lind folgenden Weg nehmen: Slum^elgasse,

Nesselstraße, Iubiläumsbrücle, Kopitargasse, Vodnil»
platz, sürstbischöfliches Palais (Ständchen für den
Fürstbischof, ein Musikstück), hieraus Slritar-, Pre-
^erengasse, Franz Josef», Nleiweisstraße, Landesregie»
rung (Ständchen für den Landespräsidenlen, ein Musik»
stück), sodann vor der Wohnung des Generalmajors
Ludwig Können (Ständchen, ein Musikstück), sodann
Römerslraße, Valvasorplatz, Hcrrengasse, Auersperg»
platz (Ständchen für den Bürgermeister, ein Musik-
stück), dann Herrengasse nnd vor die landschaftliche Burg
(Ständchen für den Landeshauptmann, ein Musikstück),
woraus über den Kongreßplatz dnrch die Echellenburg»
gasse, Wiener Straße, Dalmalin-, Bahnhof- und Slom-
'̂lgasse in die Kaserne eingerückt wird.

— Wohltätige Stiftung.) Der auf dem Gebiete
der christlichen Eharilas als vieljähriger Armenvater
und Präsident der Domkonserenz des Vinzenz-Vereines
in Laibach hochverdiente Herr Johann Nev. R o g e r
sen. Hal anläßlich des Allerhöchsten 60jährigen Regie»
rnngsjul'ilänms, als Gründer und Ausschußmitglied
des Kinderschutz- und Fürsorgevereines, ein Kapital
von 6000 K gestiftet, dessen Erträgnis im Sinne der
christkatholischen Eharitas zur Unterstützung von Armen
und znr Subvention von Vereinen uud Anstalten, die
im gleichen Sinne wirken, verwendet werden soll. Das
Verleihnngsrecht steht nach dem Tode des Stifters dein
fürstbischöflichen Ordinariat im Einvernehmen mit dem
ältesten Deszendenten des Stifters zu.

lSommerfahrordnung.j Am !. Mai wird auf
alleu im Betriebe der Südbahn befindlichen Linien die
Sommersahrordnung eingeführt werde». Die Schnell-
zugsvortrains Nr. l n und 2 n (Wien-Südbahnhof ab
8 Uhr 35 Min . früh, bezw. an 8 Uhr 40 Min . abends)
werden in der Pfingstwoche, d. i. vom l2. bis l8. Mai
und dann vom 3. I n l i bis 18. September täglich ge-
führt werden. Da der im Vorjahre diesen beiden Zügen
in der Strecke Mürzzuschlag°L a i b a ch beigegebene
Speisewagen »nr änßerst schwach besucht war, wurde
heuer von seiner Führung Abstand geiwmmen. Teil Rei-
senden werde» a»s Wnnsch in der Station Graz, bezw.
Steinbrück Tabletten mit Speisen in die Wagen ge-
reicht werden. Die Beslellnngen solcher Tabletten wer-
den vo» de» Kondukteuren über»o»imen. Bei den
Triester Hauptzügen Nr. l uud 2 (Wien-Eüdbahnhos
ab 8 Uhr 45 Min . früh, bezw. an 8 Uhr 50 Min .
abends) wird der Verkehr des Speisewagens in der
Strecke Mürzznschlag-Laibach anch weiterhin bei»
behalten.

- jDie Kranleutasse der Gastwirtcgenossenschaft in
Lailiachj hielt gestern nachmittags im „Mestni Tom"
ihre diesjährige Hauptversammlung ab, wobei seitens
der Aufsichtsbehörde Magistratsral'5 e se k als Vertre-
ter fungierte. Nachdem Obmann-Stellvertreter S t r i -
t a r die Versammlung begrüßt, erstattete Sekretär
P i n t a r den Jahresbericht nnd konstatierte vorerst,
daß sich die Krankenkasse im abgelaufenen Jahre we-
sentlich gekräftigt habe. Der Reservefonds habe fich ins-
besondere auch deshalb wesentlich vermehrt, weil zahl»
reiche Mitglieder a»f das ih»e» statnleniiläßig gebüh-
rende Krankengeld zugunsten des Reservefonds verzich-
teten. Die Anzahl der erkrankten Kassenmilglieder belief
fich alls 184 »lit 6l8 Verpslegslagen. Ende 1909 zählte
die Kasse 266 Mitglieder. Die erforderliche» Medika-
mente wurden ans den Apotheken ('i/.mar, Levstik und
v. Trnkoezy bezogen. Der Rechuungsabschluß nieist
9223 X 66 l, Einnahmen, 7995 K 13 li Ausgaben, !>
mil einen Überschuß vou l228 I< 53 l, auf. Das Rein»
vermögen beziffert sich auf 7424 X. Die Delegierten
Dachs und L a m p e r l unterzogen das Vorgehen
der Kassenverwaltnng hinsichtlich Anweisung der
Kranseilgelder einer abfälligen Kritik, indem fie ver-
schiedene Fälle anführten, in denen Mitglieder das
ihnen statutenmäßig gebührende Krankengeld erst dnrch
Verinilllnng der Aufsichtsbehörde erhielten. Magistrats-
rat kesek konstatierte, daß das Vorgehen der Kasse
im Falle Marovt uichl korrekt gewesen sei, nnd gab
der Erwartung Ausdruck, daß die Kassenverwallnng künf-
tig strenge im Sinne der Statuten vorgeheil werde.
Der Jahresbericht sonne der Rechnuugsabschluß wurden,
nachdem Sekretär P i n t a r über eiuzelne kritisierte
Fälle Aufklärung gegeben, genehmigend zur Kennluis
geuominen. Zu Rechnnngsrevisoren wnrden die Herren
I . B e I i <"-, P. K r i s ch und Leo P o g a 5 » i f gewählt.
Schließlich wnrde der Milgliederbeitrag mit 40 !>
monallich festgesetzt.

— (Mai-Feier.j Wie wir einer uns zugekommenen
Eiiiladung entnehmen, wird die hiesige südslavische
sozialdemokralische Partei den 1. Mai i» folgender
Weise begehen: l.) Heute nm halb 8 Uhr abends in
der Arena des „Narodni Dom" Festvorstellung des
sozialen Dramas in drei Akten „Jakob Ruda" vou Ivan
Eankar. Einlritlsgebühr 30 !>. 2.) Morgen nm l<» Uhr
vormittags im Garten oder in der Arena des „Narodni
Tom" Maniseslaliolisversaiiiinliing mil der Tagesord»
uuug: Der I. Mai lind die Sozialversicherung (Referent
Genosse Elbin K r i st a n). Zutritt frei. 3.) Morgen
»cichmitlags nm 3 Uhr im Garten und in der Arena
des „Narodni Dom" Volksfest unter Mitwirkung der
Slov. Philharmonie nnd des Gesangschores „Vza»
jemnost", hernach Tanz nnd freie Unterhaltung. Ein-
tritlsgebühr 30 !>.

— jDcr Turnverein „Toto! l " in Laibach) ver-
anstaltet hellte abends nm 8 Uhr in den Restaurations-
lokaliläte» des Hotels „ I l i r i j a " seine» achte» Unter-
Hai lungsabe»d, auf defsen Programm sich Klavier- und
Gesangsvorlräge, eine komische Szeue, eine Iur.pust und
ein Glückshasen befinden. Eintrittsgebühr 40 b. —

Morgen nm 1 Uhr nachmittags findet ein Ausflug des
, Vereines über den Golovee nach l>fofljiea statt. Aiezu
sind auch sonstige Teilnehmer eingeladen.

— sDie Slovenische Philharmonic) konzertiert
heule im Hotel „Südbahnhof" (A. Seidel) von 6 bis

! 12 Uhr nachts und morgen im Hotel „Tivol i" vor»
mittags vou 1/210 bis 12 Uhr uud nachmittags vo»
3 bis 10 Uhr abends. Eintritt frei.

— iDcr hiesige katholische Gescllenvcrcinj hält
morgen ill» 10 Uhr vormittags in den Vereinsloka-
litäten seine ordentliche Hauptversammlung ab.

— M n Militärkonzcrt) findet morgen im Kasino-
Glassalon mit folgendem Programm statt: I.) Rein«
hardt: „Sprndelfee", Walzer/ 2.) Weber: Freischütz-
Ouvertüre. 3.) Toms: „Nachklänge an Bnchberg",
Phailtasie sür zwei Fingelhörner. 4.) Pueeini: Pl^aN'
tasie aus der Op.r „Madame Butterfly". 5.) Lehcn-
Diverlissenient ans der Operette „Der Gras vo»
Lurembnrg". 6.) Richter: „Viribus unitis", Potpourri,
Pailse. 7.) I . Strauß: „Kaiser"°Walzer. 8.) I . A. Wag-
ner: „Soldatenspiele", Potpourri. 9.) Ganne: „Lo
Ezarine", Maznr. 10.) Woltitz: „Schackerl", Marsch.

— lLail'acher Deutscher Turnverein.) Donnerstag,
den 5. Mai (Feiertag), Schauturnen (siehe heutiges
Juserat). Hiezu siuden morgen solgeilde Proben statt:
Vormittags 9 bis 10 Uhr alle Mädchenableilnngen ge-
meillsame Freiübuilgeu, 10 bis l i Uhr Fahuenrcige»,
1! bis 12 Uhr Stab» und Freiübnugen. Nachulittags
2 bis halb 4 Uhr Echwingrohrreigen, halb 4 bis 5 Uhr
nochmals Fahnenreigen.

— lDie Hauptversammlung des Vereines der t. t.
Gerichtskanzlei» uud Grundlinchslieamten in ttrainj
findel am 8. Mai nachmittags nm 3 Uhr im Hotel
„^trutel j" in Laibach statt. Die Herren Kollegen wer-
den zum zahlreichen Erscheinen eingeladen.

— sDer l. Hausliesitzervercin i» Laibachj macht
die Hausbesitzer alismerlsam, die Leerslehnng der Woh-
nnngeil rechtzeitig ill der Vereinskanzlei, Herrengasse
Nr. 20, anzuzeigeil, da daselbst viele Nachfragen ein-
laufen. Kauzleistunde von 6 bis 7 Uhr abends.

— M n Ausflug »ach Trieft) wird, wie bereits
gemeldet, am 8. Mai von der „Xni-ollnn ät!ln.v«1̂ >
<>!^!lnix:i(,'i^l" mit einem Sonderznge veranstaltet wer-
den, Abfahrt von Laibach um 3 Uhr 26 Min . nachts.
Ankunft in Trieft um 7 Uhr 10 Minnten früh, am
9. Mai Abfahrt von Trieft um 2 Uhr »achls, Ankunft
ill Laibach nm 6 Uhr früh. Die Fahrgebühr betrag!
hin nnd zurück ill der 3. Klasse 5 K 8 0 !>, in der
2. Klasse 8 l< 80 l>. Programm: I.) Ankuuft in
driest, Empsang der Gäste. 2.) Von 6 bis 12 Uhr
mittags Besichtigung des Freihafens, des Lloyd» nnd
des Kriegsarsenals sowie der Gasfabrik. 3.) Um' l2 Uhr
Mittagessen. 4.) Um 3 Uhr nachmittags Volksfest bei
S. Maria Magdalena beim „Tiroler" mit reichhalti-
gem Programm (Musik, Tanz, Gesang nsw.) Vom
Festplatze aus gibt es einen herrlichen Ausblick auf die
Stadt, den Hafen und das Meer. 5.) Um '/28 Uhr
abends Theatervorstellung im „Narodni Dom". — Am
Ausflüge kann jedermann leilnehinen, der bis zum
5 Mai die obengencmnle Fahrgebühr in den Lokalitäten
der „Xili'ollnn <l(!lilv,^!l <,!-^:>üi/:l<'iM" erlegt, wosür
ihm sofort eiue Legitimation und am Tage des Aus-
fluges gegen diese die Fahrkarte ausgefolgt wird.

— ^Erhöhung der Eeifeuprcife.) Der Ausschuß der
Fachgruppe der Seifenfabrikanten im Bunde öfterrei^
chischer Industrieller hat in der Sitzung vom 27. d,
beschlossen, die Seifellpreise vorläufig um 4 l< zu er°
höhen. Da jedoch auch diese erHöhlen Preise mit Rück-
sicht auf die enorme Steigerung der Rohmaterialien-
preise mit den Gestehungskosten noch immer nicht im
Einklang steheil, so muß mit einer Weileren Erhöhuug
der Seisenpreise ill Bälde gerechnet werden.

— sDer Neubau der „Ü<-iteljokn Tiskarna") wird
Montag, den 2. Mai , in Angriff genommen werden.
Das einstöckige Gebäude wird neben dem Bürgerschen
Garten stehen und rund 100.000 l< kosten. Die Bau-
arbeiten wurden an die Firma Ast 6: Komp. in Graz
vergeben. Die Fertigstellung des Banes muß bis
31. Oktober erfolgen. Das Hans wird 38 Meter lang
und l7 Meter breit sei»; im Erdgeschosse wird sich das
Papiermagazin, im Hochparterre der Maschinensaal
ncbsl Kanzleien, im ersten Stockwerke der Setzersaa!
nebst weitereil Kanzleien befinden.

— <Bau> uud öffentliche Arbeiten.j I I I den ab-
gelanfenen drei Wochen wurden die änßeren Arbeiten
durch drei Regentage empfindlich gestört, sonst ist nach-
stehender Fortschritt zn verzeichneil: An der Römer-
maller erhebt sich ans dem Banplatze der neuen Ge-
werbeschule bereits der Hustrakt über die Parterre-
Höhe, gleichzeitig werden die Vorbereitungen für die
Inangriffnahme der Maurerarbeiten beim Hanpl-
gebäude getroffen. Auf dem Vriihl wird im nächsten
Monate mit den Grundanshebungen und zugleich mit
dem Bau der Knabenvolksschnle begonnen werden. Die
Aufstellung der doppellen Alleebanmreihe ist zn Ende
geführt. Der Rohbau der Villa Götzl wird ausgeputzt,
jener der Villa Kandare ift über die Parlerrehöhe ge-
diehen. I n der Schießslättgaffe sind die Maurerarbeiten
bei der Villa Nerjav nahezn beendet, beim alten Schieß°
stättegebäude (beim Znban) bis zur halben Höhe durch-
geführt. Die Errichtung des dritten Stockwerkes bei»,
Hause der Mavia Ko5elj an der Elisabelhslraße ist in
alle» Teile» durchgeführt; das Haus der Iosesinc Kos
in der Eyrill- und Melhodgasse wird verputzt. Der Roh-
bau des Hauses der M. Ko5elj a,l der Poljanastraße
ist bis znr Höhe des Straßenniveaus gelangt. Der
neue Schultrakt des Kollegiums Marianum an der Po»
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ljanastraße is> augeworseu und wird von iilneil nnd
von außen verputzt; außerdem sind daselbst die Profes°
Noniswl^rbeiteil i>l Ausfiihruug. Das Haus des Frauz
^gllö an der (5cte der Vrhovecgasse uud des Tabor ist
""picht, die Häuser des M. Spreiher uuo H. Priv-
^ l »oerdeii angeworfen- die Maurerarbeiten bei deu
" b M r n der ^iolinska Tovarua schreiten rasch vor-
warts' die Verpntmng wird im nächsleu Monate be»
"wet werden. Au der Nosenbacherstraße siud die Villen
UrbanÄc'-, Nak uud .Mepee vollendet uud der Rohbau
bcl Villa Kollinanil fertig. An der ttnhnstraße ist der
-nohbau der Villa Hii>!uan nahe bis zum Dachstuhl
Klangt. Der Van des deutscheu Theaters schreitet rasch
vorwärts. An der ^rauz Josef-Straße siud die Ver-
puhuuqsarbeileu beim Hause des V. Rubella und in
der (Yerichtsgasse bei», Hanse Vabu-.Kos im Zl,ge. Mi t
t"M Bau des Ios. Ma>)er au der ̂ ranz Josef-Straße
i^artenparzelle des ehemaligen Verpflegsmagnzins)
>uird im lommeudcu Monate begonnen und zu diesem
schüfe ein Teil des Magazinsob'jetles abgetragen wer»
den. Die Abtragung des Objektes für die Herstellung
dcs Slraßenteiles ist durchgeführt. Das Hans des Ioh.
^athian sen. an der Wiener Straße (Nr. 12 uud 14)
"'hielt einen nenen Anstrich. Veim Hanse des Johann
^eroan am Baiser Iosess-Plahe )̂cr. 12 werden etliche
'"elunslrnflionsarbeiten durchgeführt. Auf einigen Van°
Plätzen herrscht Arbeitermaugel. Unglückssälle ereig»
ueten sich in dieser Verichtsperiode feine. x.

— <Der Halleysche Kometj wuroe in uuseren Ge»
l̂ nde» schon i,l verschiedenen Ortschaften gesichlet. Aus
^'eifuitz erhalten wir uuter dem gestrigen von einem
Beobachter folgende Mitteilung! 'Heute um 3 Uhr
-^ Min. früh wurde der Komet schon hoch am Himmel
'"nerft und bis 3 Uhr 45 Minuten mit freiem Ange
bewundert. Der fächerartige Schweif erscheint etwa
Mei Meter lang, er ist direkt gegen Süden gerichtet.

* Mieder ein Auswanderer verhaftet.) Heule
Nachts verhaftete der auf dem Südbahnhofe postierte
^benvachmann deu 20jährigen Paul Oro^elj uud deu
^ljährigeu ^ranz Koro^cc. beide aus Krtina, Vezirl
^tein, die sich, ohne ihrer Slelluugspflicht Meuüge ge-
mistet zu haben, nach Amerika begeben wollten. Die Vur-
lchen wurden dem ^audesgerichte eiugeliefert.

" sEincn Pfeiler niedersserannt.j Vorgesteru suhr
e>n mit Heu beladener Wagen durch die wrnberstraße
>u unvorsichtig, daß er eiuen am Hause Nr. 2 stehenden
^mauerten Pfeiler niederstieß.

" l(5in falscher Polizeibcamtcr.j Western abends
Wedierte ein beschäftigungsloser Bursche vor der Woh.
""ng seiner Geliebten an der Nömerstraße. Als ihn
eme Partei zur Nede stellte, gab er sich als Polizei-
"ffizial aus. Mau Holle einen Sicherheitswachmann, der
dlN „Polizeioffizial" znm Amte stellte.

' M i t der Peitsche mifthandclt.j Als sich gestern
abends einige Knaben ans der Stadtwaldstraße mit
^rompelenblasen vergnügten, nahn« ihnen der etwas an-
geheiterte 21 jährige Knecht Johann Sev^ek die Trom°
peten weg nnd wollte sie trotz wiederholter Bitten nicht
zurückgeben. Der Arbeiter Michael Pape5, der dies sah,
stellte den Knecht zur Nede, woraus ihn dieser mit
eiucr Peitsche so sehr mißhandelte, daß er mehrere be-
deutende Verlehnngen erlitt. Endlich warf er ihn in den
Straßengraben.

" sVerloren.j Eine Zehnkronennole, zwei goldene
Fingerringe, ein Geldtäschchen mit zwei Versatzscheinen,
ein Geldtäschchen mit 1l» l< uud eines mit 13 K.

^ lvicfunden.j Ein Stück Notsamt, zwei silberne
Taschenuhren nebst solchen Kelten nnd ein Geldtäschchen
mit 3 K.

— Wetterbericht.! Die Wetterlage hat sich seil
gestern wesentlich geändert; das Minimnm im Nord-
Westen ist rasch hereingerückt nnd umfaßt heute Eug»
land, Skandinavien, die Nordsee und Norddeutschland;
das Marimnm, das gestern Mitteleuropa beherrschte,
hat sich ganz ans den Balkan verlagert. I n ganz Öster-
reich herrscht noch allgemein heileres nnd ruhiges
Wetter. Die Temperaturen sind meist gestiegen. I n
"aibach hat sich die Wetterlage henle nachts bedentend
^rschlechterl. Nachdem bereits gestern nachmittags Süd.
^inde einsetzte» nnd hohe Cirrus-Wollen rasch ans
^üdweslen heranzogen, überzog sich der Himmel heilte
nachts mit einer znsammeuhängenden Wolkendecke. Die
heutige Morgentemperatnr betrug bei rnhigem Wetter
9,0 Grad Eelsins. Der Luftdruck ist lavierend. Die
Neobachtnngsstationen meldeten folgende Temperaturen
von gestern früh: ^aibach 3,1, Klagensurt 3,4, Görz
^.3, Trieft ll,,8, Pola 8,9, Abbazia 7,6, Agram 9,2,
Sarajevo 5,1, Graz 5,2, Wien 6,2, Prag 5,4, Berlin
W,5. Paris 8,1, Nizza l4,4, Neapel 15,1, Palermo
^»?, Petersburg 5,5 (Regen); die Höhenflalioueu:
Dbir —1,3, Sonnblick —7,8, Säntis —4,4 <Schnee-
sturmj, Semmering 4,8 Grad Celsins. Voraussichtliches
Wetter iu der uächsleu Zeit für Laibach: Wechselnd be-
wollt, nul'esländiges, veränderliches Welter mit Nei«
ÜUNc, zu Niederschlägeil nnd südöstlichen Winden.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Die Affiirc Hofrichter.

Wie», 29. Apr i l . Der seit 22. November v. I .
wegen Giflmordversnches an zehn Generalstabsoffi-
zieren in Haft befindliche Oberleutnant Adolf Huf-
lichter legte gestern angesichts des erdrückenden Beweis-
maleriales ein Geständnis ab. Die Gemahlin Hos-
richters, deren Vorgehen nicht einwandfrei ist, wnrde
dem Zivilnlltersuchnngsrichter vorgeführt.

Wien, 29. Apr i l . Zum ^alle Hofrichter meldet die
Korrespoudenz Wilhelm: Hosrichter befand sich seil
27. November v. I . in Haft. Die Mil i tärärzte, die
Hosrichter wiederholt im Arrest untersucht hallen, ver-
sicherten ihm, daß. soweit sie Kennlins von dem Beweis»
material hätten, keiue Aussicht für ihn bestehe, sich dnrch
Geistesstörung freizumachen ooer die Schuldbeweise zu
entkräften. Bereits in den letzten Tagen zeigten sich
Anzeichen schwerer seelischer Kämpfe bei ihm. Die
letzteil Tage halten auch deu Alifloß dazu gegeben, daß
er sich zu dem Geständnisse entschloß. Gestern halte
er sich vor den Unlersuchnngsrichler M a j o r . Auditor
Kunz führen lafsen und in sichtlicher Gemütsbewegung
gestanden, daß er der Absender der Giftpillen gewesen
sei. Um wieder iu deu Generalstab zu kommen, habe
er beschlossen, eine Anzahl von Generalstabsossizieren
zu vernichten, um oie ihm schou entschwundene Lauf-
bahn im Generalstabe wieder einschlagen zu köuuen.
Maßgebend für ihn sei auch die Liebe zu seiner Gattin
gewesen, der er als der I r a n eines Generalstäblers
ein sorgenfreies Leben sichern wollte.

Wien, 29. Apr i l . Den, ..Fremdenblntt" zufolge soll
Hofrichter schon vor langer Zeit Zyankali von einem
Verwandten bezogen haben, der keine Ahnung hatte,
zn welchem, Zwecke Hofrichter G i f l beuötigle. Hof-
richler gestand auch, daß er selbst die Giflbriefe iu
einen Postkasten im 6. Bezirk, Wien, hineingeworfen
habe. Der Kaiser, Erzherzog Franz Ferdinand, der
Ches des Generalstabes Konrad von Hötzendorf nnd das
Neichstriegslninisterinm wnrden noch gestern von dem
Geständnis Hufrichlers iu Keuutnis gesetzt.

Wien, 29. Apr i l . Das Verhör alls der Polizei mit
der Fran Huslichters, gegen welche der Verdachl der
falschen Zeugenallssage vor oem Militärgerichte vor-
liegt, dauerte bis spät abends. I n Einvernehmen mit
der Slantsauwaltschast wnrde verfügt, daß Frau Hof»
richler vorlänsig znr Disposition der polizeilichen Unter»
suchuug zn bleiben habe. Frau Hofrichler verbleibt die
heutige Nacht im Polizeigebäude.

Wien, 29. Apr i l . Morgen wird die Entscheiduug
fallen, ob gegen Frau Hofrichter die Klage wegen
falscher Zeugenaussage erhoben werden wird.

Die Gcmcindcwahlen iu Wicu .

Wien, 29. Apr i l . Bei den heutigen Gemeinderats.
Wahlen ans dem ersten Wahlkörper wnrden bisher ge-
wählt 3N Ehrisllichsoziale „no acht Liberale. Eine Stich-
wahl zwischen eiuem Ehristlichsozialen und einem Forl-
schrittlichen uud eine Stichwahl zwischeu den» offiziellen
Kandidaten der Ehristlichsozialen uud dem selbständigen
Ehristlichsozialen Vergani ist erforderlich. Den neun»
zehnten Bezirk verloren die Fortschrittlichen an die
Ehristlichsozialen. Das Wahlergebnis des l . Bezirkes
ist noch ausständig.

Dcr Aufstand i n Albanicu.

Salonichi, 29. Apr i l . Die den Eingang zum De°
silee von Ka^anik besctzt haltenden Arnauten haben
bei», Auftaucheu der Truppen, die von Verisoviä her
aus zwei Ceiteu vorrücke», ihre Stellungen verlassen
nnd sind in das Gebirge zurückgewichen.

Salonichi, 29. Apr i l . Nach einer amtlichen Mel-
dnng ist berechtigte Hoffnung vorhanden, daß die Trup-
pen bis morgeu das ganze Defilee von Ka^anik besetzen
werden. Die Orlschast Ka<-anil sei von den Arncnuen
bereits geräumt. Die Stellung der Truppen sei eine
vorzügliche. Über das stattgehabte Tressen steheil Te«
lails noch aus.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Das natürliche F r a n z Josef -Bit te r -

wasser ist ein bewährtes Heilmittel für kräftige,

gut genährte, zur G i c h t neigende Personen,

bei denen es sicli darum handelt, durch An-

regung der Verdauung den Stoffwechsel zu

regulieren und Blut Wallungen in sicherer und

milder Weise zu beseitigen. Das „Franz

Josef"-Bitterwasser hat sich durch die an-

genehme Eigenschaft, selbst in massigen Gaben

und ohne belästigende Nebenwirkung sicheren

Erfolg zu bewirken, bemerkenswert gemacht.

Empfohlen von den ersten medizinischen Au-

toritäten der Welt und erhältlich in Apothe-

ken, Drogen- und Mineralwasserhandlungen.
(692)

Bei Nieren- und Blasenleiden, Harngries,

Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-

harnruhr, bei Catarrhen der Athmungs-

und Verdauungs-Organe

wird die Bor- und Lithium-hältige Heilquelle

mit ausgezeichnetem Erfolg angewendet.

A
Wirksames Präservativ gegen

bei Schar lach auftretende

Nierenaffectionen.

Harntreibende Wirkung.

Eisenfrei.

Leicht verdaulich.

^ ^ ^ ^ ^ ^ Angenehmer Geschmack.

Absolut rein.

^ V ^ ^ J Constante Zusammensetzung.
i ' /-C^>\i» Hesonders jenen Personen

•

empfohlen, welche zufolge

sitzender Lebensweise an
Harnsaurer Diathese und

Hämorrhoiden, sowie
gestörtem Stoffwechsel

leiden.
Medicinal-Wasser und dietätisches Getränk

ersten Ranges.
Hauptniederlagen in Laibaoh: Michael Kastner,
(1437) Peter Laßnik, A. Šsirabon. 25—3

j * China-Wein mit Eisen *
^ ^ Hyglenlsohe Aufstellung Wien 1906: ***
£ E Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille. j j f
& __ «&
^ • Appetitanregendes, nerven- ££
t!: ^R stärkendes und blutverbes- Sfc
Hl HM serndea Mittel für %&
K̂ ^ B Rekonvaleszenten = = ^jj

^ ^ ^ ^ ^ »• i v î '• und Blutarme '&
3K S H 9 | von ärztliohen Autoritäten <g£
M|g p K s n bestens empfohlen. 2K
^ ^ ? S | VorzOgllcher Geschmack, Ä
* ^ E * « * W ^ V/e/faoh prämiiert. i^ji
^ j ^ ~tf* über 6000 ärztllohe Gutachten, fö

H I J.SERRAVALLO,k.».k. Hoflieferant, Trieste. ^

(14) ÖÜ 17

Foulard-
"• BengQlinc-Seide Stiantung-

(rofi u. farbig) Seide Merueilleux-
u. Schotten-Seide Monopol-

u. flrmflrc-Seide
für Nlussii und Nobeil in allen Preislagen sowie strts das Neueste in schwarzer, weißer und
'"lbiger „Henueberg 'Leide" uon X l 35 bis K 24 50 per Meter, — Fraulo mid schon

verzoll t ins Haus. Muster umgehend. (83) 4 3
Seidenfabrikt. Heiuieberss9 Zürieli.

loslief. 3-. m. b. ®eutfcf)en Stoiferin.
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1 Damen Mode Hut Salon | J

I I V A N A SCHILLER I
LAIBACH, ST. PETERSSTRASSE 31
empfiehlt reiche Auswahl von Damen-,
1.966) Mädchen- u. Kinderhüton. 15 -7

Reparaturen prompt und billigst. ^ J
:: Trauerhüte stets am Lauer :: fj^

*ZZM Vielfach erprobt » ^

%M% f r ^ tlkaiisctier

^JS—• ^ \ X Ä \ & U ^

"g | £ p £ | bei Harngries
^2 | iT l | j Dnd Blasenleiden
-g |g | | I als Harnsäure
UJ lisLlil bindendes Mittel.

t i _____»____
Nloderlage bei den Herren Mlohael Kastner, Peter

Lassnlk und A. Šarabon in Lalbaoh. '1227)

Zeitungs-
austräger

wird sofort gesucht.
jfafrage bei der Administration dieser Zeitung.

* Saxlehner'8 •

Hunyadi Jänos
t Natürliches Bitterwasser.

Das altbewährte Abführmittel.

~~" (352) 1 0 - 7

Laibacher deutscher Turnverein.

Donnerstag den 5. Mai (Feiertag) vormittags 10 Uhr
in der Tonhalle der PMlharmoDisclieii Gesellschaft

Sctatnderluptttingi
I T-u.xx5.ord.n-a.xig-:

I 1.) Gesamtaufmarsch und
! a) gemeinsame Stab- und Freiübungen der Zög-
j liuge, Schüler und Knaben,
I b) gemeinsame Freiübungen der Mädchen.
j 2.) Kiegenturnen au Geräten:
I a) Mädchenabteilung I,
I b) Mädchenabteilung II,
[ c) Schüler, Zöglinge und Knaben,
I d) Mädchenabteilung III.
[ 3.) Schwingrohrreigen, Mädchenabteilung II.
I 4.) Stabschwingen mit reigenartiger Verbindung,

Mädchcnabtoilung III.
5.) Fahnenreigon, öchiilorabteilung I.
6.) Kürturnen der Vorturner und Musterriege aus

Hchülorabtoilung II am hohen Reck.

Die begleitende Musik besorgt die Kapelle des
k. n. k. Ins.-Reg. Nr. 27.

Eintrittskarten zu 1 Krön« (Sitzplätze) und 60 Heller
(Stellplätze) sind an der Zahlstelle erhältlich.

Zutritt haben nur Vereinsmitglieder, Vereinsangehö-
rige und durch solche eingeführte deutsche Gäste.
Die Eltern der Turnenden (Nicbtmitglieder) zählen

liier zu den Vereinsangehörigen.

2 i Der Turnrat.

Von Mund zu Mund
empfohlen und fehlt daher in keinem Haushalte, wo tuf
Nettigkeit gesehen wird: EchteEisenstädter'sche<MOLLIN»-
Pasta zum Aufglänzen der Parkettböden. «MOLLIN»-Paata
ist in jeder größeren Material-, Färb- und Spezereiwaron-
Handlung vorrätig. Alleinige Erzeuger : Lackfabrik Ge-
brüder Eisenstädter, Wien, 1V/1. Man achte genau auf die
Schutzmarke «Eiserner Kitter», welche auf jeder Dose er-
sichtlich ist. (1812) 3—1

MAGGI Würfel

a 5 ^ h
zur sofortigen Herstellung

fertiger Rindsuppe

ist der beste!
L. (1266) 2-2 A

(377) 42-13

V / « i i | l / A \ | 4 ] / J f\t*£kW a ' s nalürlichesl S
^ l p O M Q i © ^ r T a F B | w a s s e r 3
f l 1L yjj/m^.T' eisten Ranaes und als &
JbUS H e i l w a s s e p gegen die Leiden «Jer ^

i ̂  ĵ̂ AJnmunyorgane des Magens und dtrBlase best«« mpftjü S

Haupt depot in Lalbaoh! : M i c h a e l Kaatnor .

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kurslilatte) vom 29. April M 0 .
Die notierte» tturje verstellen sich in ssronenwHrung, Dle Notierung sämtlicher slltle» und b « „ 5 « r s e n Lose" vtrsttht stch pc: Htücl.

Geld Ä>u,s

»llgemeine Staats«
schuld.

Einheitliche Reine.-

t ° / , lonucr. steuerfrei, Krone»
(Mai-Nou.) per ttu,!e . , »4 35 V4 bl>

dettu ( Iüm,.- Iu l i» per »asse 94 !?5 »4^5
l-zo/a 0. W. «°!e>, (Febr. Aug.)

per «ass «8 «5. «8 f>b
< »«/»ö. W. öuber («lplil vl».)

per Kasse W »i> !"< k>l>
l8«0«r Stalltelose ü'w fi. 4°,„ !?, 6" >7t> «:'
l8»u« .. «>u <l, 4°/„24>!f>s ^ e 1,0
«»«<« ,. l«1 fi. . . Zlli iv^87 ^
l»«4«r ,< 50 f l . . . 8!lU - 3«<>"
Dom.-^sllNbbr, k 1«) f l , b«/» 8«8 bl ̂ U» b0

Staatsschuld d. i. «eichs-
rate vertretenen König

reiche und Länder.
ds l« , . Gulbrente steuersr..« old

per Kasie . . . . 4°/„ l i ? ,z l17'55
Ofterr. Rente in Kronenw stfr.,

per ttasse 4"/» »4 25 »4'4b
detto per Ultimo , , . 4°/^ 94 «ö »4 4ü

Ost. Investition«-Neitte, stfr..,
»r . per Kasse , , »'///° «4 80 «d -

Gif»nblll,N'3la»l»schnl»>
«tlschrelbnngln.

tllsaveth «ah» i. <i!,. fteuerfr.,
zu IU,«l>O fI 4°/„ — - - - --

,ftanz Iosepli-Vahn in Nilber
(bw. L l , ) . . , . s>>//>/<,il8^>l94b

»aliz. »ar l ilubwig-Äal,» (dlv,
Stücke) ttrom'N . . . 4"/„ 94 70 «b 7>,

^udolf-Äa^n in «ronenwähr,
fteuerfr. (div. St.) . . 4«/„ «4?s, »5 ?b

Vorarlberger Äahn, slsr,, 400
und 2000 »ronen . , 4°,„ »h,b 96 I!»

z» »tllal»schul«»tllchlelbnnlllu
»i»«ftt«PtItt GlslntahN'AllUeu

t'.isabeth-Ä. LW sl. K M , 52«°/,,
von 4<>« » r 45'<i o0 4b4b«

detto i'inz.Vubwei« «00 f l .
». W. T . 5 ' / / / , . . . 42» - 424 -

dvtto Salzburg Tirol 200 sl,
». W. S . 5«/« , . , 420 - <8!i -

>>ie»etal>Vlll)li 2<x» l>, 2<x)o l^r
»»/, l91 — 1 ! ' 2 -

<j<eld Wll7s

D»» I l an l l zur Zahlnny übn»
nommtne LlsenbllhN'Vlillrttllt»

Pblizallnnen.
<ijö!,m Westbal,», Ein l»9b.

400, U000 u. lO.OUN Kr, 4",„ 9«— »7
Elisabetl, «ahn «<X» » 300N M .

4 ab lO°/n ÜU4UN7-4O
Elisabeth Bahn 400 u, 2000 M ,

4"/„ !16 25t17 i!̂ ,
i>'rdii,a»dK-Nurbbat,» Em. l8U« v? «f̂  SU ' l>

betto En«, I9U4 90 4» 27 4'
Flan, Iuscph-Bab» Em l8»4

(biu. St.) Si lb. 4"/a , . . Sl! 40 97 4>
Galizischl Karl «»dwig-Nahn

(div, 2t . ) « i lb . 4"/«. . . Nb ls> »e 15
Una.-naliz, Bahn 80« f l , L. b"/„ W4l>0l«b 50

oetto 400 U. 5000 Nr, »'/,°/i, «7 — 8« -
Vurarlberner Äahn Em. 1884

(diu. Et,) Silo, 4°„ . , ^ - —

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/« »l»g, Goldrexic per Kasse , >,» 8UN4-—
4°/<, detto per Ult imo - — — —
4^/, »»»ar. Ne»tr in Kronen-

wühr. stsr, per tlasse . . SL 40 »L L0
4" „ delto per Ult imo «2 <u 92 «'.0
I'/?"/„ delto per Nasse »u-55 «2 75
Ungar, Vrämien,«, , ! . tl 100 sl, i».i? ? b ^ l ?5

detto k 5« sl ÄL? ̂ o Ä !̂ü 2f>
Tlieih-ilieg. Loje 4°/>, . . . . «57 <0ll>»-ll>
4"/« ungar. Or»»de»ü, .Obl ig . 93 »0 «4 «l>
4" „ l roa<. », !lav Grdentl.-Obl. 94 — »b -

Andere öffentliche
Anlehen.

Vot!» ^andc^I i l l , (diu.) 4«/„ »2^0 v l L0
Buön-Hercen ^i!e»b.-Landes- >

Äülchen ĉ>lv.> 4>/,"/„ . . uu 3<, loO'do
^"„ Nonau-Neg,-Anleihe l«7» >o»-liii lO4^5
Wiener llerlrhrü-'.'lnl. . . 4"/„ 95 l» u«'i«

dettu iiwo 4"« WAN ee'2<»
«»lehrn der Stadt Wie» . . ll>u?5i(n ?5

deno (O. ober <».) 18'.4 >2l !»o,'̂ i» U»
dctl» (18U4) 98^5 u« »s,
delto (Gll«) v. I . 1898 . W-ü« 95 >,l)
delto (Elettr.) v. I . 1U0U »5',5 «u-iü
detto ( Inv.-«,)V.I ,190l l W70 97 70

Vülleliau-Anlehen verlosb. 4°/„ 9k> 30 us Ul>
»ilNsüche Staatsanl. v. I , 19US

s. lN0 Kr. p. K. . - b°/n l 0 3 - l<,345
detto per Ultimo , . 5"/̂  —>- ̂  -

Aulg, Stante-Hhpothelar )lnl.
,882 «°/, !sl '60<L^60

Geld Ware

Bulg. Staat« - Goldanleih«
190? f. lva Kr . . . 4>/,«/<> 9» 2 : 94 <ib

Pfandbriefe usw.
Oude!!lr..alIss,öst.i,5<!I,ul.4°/n S4'b5 »5'5Ü
Vühm, Hupotlielenb. vcrl, 4°/o 9? 15 97 !>5
^eittral-Uod.-jtred.-Vl,. österr.,

4ü I . uerl 4'/,''/» - ' - ^
ftelto (>5 I . verl. , . . 4°/» 96 75 »?-?b

Kred.-Inst., osterr,, s.Verl. Unt.
u. öfsentl. Ard, Kat. ^.. 4«/„ 94 l!» 95-su

l^andeib, d. Nön, Galizien und
Llldom. 57>/, I . ruclz. 4°/« 94-^ 9l>-

Mähr, Hypothelenb. verl, 4°/„ 9«bv 9U 8t,
N.-österr, Lande« Hvp,-Anst. 4°/« 9U'5l) 97-50

detto i i i l l . 2"/„ Pr. uerl. »Vl"/ü 9l>1« 91'—
dettu N.-Schuldlch. veil. 3'/,"/° - ' — — ' -
detto verl 4°/° 96— 9? ' -

Österr.-ungar, Banl üu Jahre
vcrl. 4» „ ö. W 98 80 S9'80

detto 4"/„ Kr - — —'—
Sparl., Erste öst., « 0 I . vcrl. 4°,a l»9'b<> laübU

Eisenbahn-Prioritätö'
Obligationen.

Öslerr. Norowestb. 20« f l . S , . > - - - . - -
^taatsdahn H00 ssr - - — - - -
^iiddal!!! tl 3"/<, J ä n n e r - J u l i

500 F r . (per S t . ) . . . 2?L'L>'> 2"4 2b
öübbahn ^ ö»/„ ̂ 00 i l . E . 0. G - >— . - -

Diverse Lose.
perzwvlicht fos».

! l " / ^ Vud!'»l>edii-Üole Em, 1880 zo i H0 3N7 5c»
detlo Em. 1889 2st2'2l> 2X8 2b

5°/<> Donau t«ea>!l.-Lose l«0 f l 288» 2U4 -
Serb. P räm, .«n l . p 10U Fr.2«/n i l l V5 il?8b

8notlzw»llch» Lose.

!i'!,dap.-Vas>lila «.Dombau) b f l , «9 35 33 »<5
kreditlose 100 sl 5 8 5 ' - 5 4 5 -
^laiy-Luk' 40 f l . K V i . . . . 23L'— 84«'
Ofencr Lose 4» sl — — - -
Palsfl, Lose 4« f l . K M . . . . 2 5 0 - Ä?»--
Noten ,«euz. iist. Oes, v. 1« sl. <!5-»5 69-<b
Noten Kreuz, ung. Ges. v, 5 f l , 41 7b 45'7t>
'«»b°Is-L«se l u f l 7 « ' - ? « ' . -
ZalmLuse 40 f l , N M . . . LV1' 2U3'
T ü r l . E. B.-Anl Pram.-Obl lg.

400 Fr . per Kosse . , . L44-K0 24750
bette per Medio . . . 2<b'5v 24L'b»

Kell, Ware

Wiener Ko ü!^.-Lose v. I , 1874 544 75 554 75
Gew.-Sch. d. ,,°/n Präm.-Schuld

d. Ä°be,i l .-Anst. Vm, 1889 10025 1U« z<5

Nltien.
ZranBpllll.zlnternthmnnzen.

Aussill-Tepliycr E iw ib . 500 sl. i!14?' - ^>5? - -
Vühmische Nuldliahn 150 sl. . - -— -
Vuschtiehrader Eisb, 50« sl, K M 2494 ?5C4 —

drlto l ü t . l^) 200 <l. per Ul t . 9 8 0 - 988 -
Donau - Tampsschifsahrtö - Ges.,

1 . , l . l . pr iv. , 50« f l , K M , t122 11L9
Dux-Bobenbacher E,-V. 400 Kr, « , 9 — 625'
Ferdi»and« Nordb. 1000 f l , K M , 540^." 5>LU
Kaschau - Oderdergcr Eisenbahn

2 0 « s I , S 356- - »58 4,j
Lemb. - Czern.» Iassh Eisenbahn-

Gesellschaft, 200 f l . T . , . h«S'— 5 7 0 -
^loyd, öst., Triest, 5»'0f l . , K M . 5 7 9 - 581'
Osterr, Norbwrstbah» 200 f l . S , — — — » -

detlu (lit, I i) 200sl, S,p . Ult. — - - — -
Prali-LuierEisenb, I0»sl,abgst, L27'— 227-75
Staaiöciseub, ^00 f I ,T . per Ult. 747?5 748 75
Lüdbllhn ^«0 sl, Silber per Ult. 11^,75 N9>75
Lüdnorddeutsche Berbindungsb.

200fl. K M — - - —-.
Tranöport-Ges., intern., «.-<».

200 Kr 105'^ N0 —
Ungar. Westbahn (Äaab-«raz)

200 sl. S 4 0 6 ' - 407 ' -
Wr. Lolalb-UltienVes. »ovf l . 239 - L,ü>.

«anlen.
Nnglo-lbsterr. Ä a u l , 120 f l . . 3 i4 40 »154^
Aaulverein. Wiener per Kasse — ' - —- -

detto per Ult imo 54>»'50 541 50
^ubeii lr.-Anst. üst,, W» Kr . . 1L<5'- , 2 3 z ' -
»leutr.Vod.-Kredbl. üst,, 200 f l . 593- 5»«»
«redilaiistal! für Handel und

Gewerbe, 320 Kr . , per Kasse —- —> .
detto per Ult imo 663 75 «64 75

VlN'ditbanl, ung. llllg., 200 f l . 822 50 8»A 5«
Depusitenbanl, al l«., ü o v f l . . 4«4>. 4 8 5 -
Eelumplc - Gesellschaft, nieder-

üsterr., 40« t l r «»«-— 689 »u
Giro- n, Kassenverein, Wiener,

UNUsl 4N5' - 4«6' -
H^pothcleubanl, öst. 200 Kr . 5°/„ » 3 5 - 8z6->
La»drrbanl, österr., U00 f l . , per

Kasse . .- . -~
betto per Ultimo 498 25 49925

„Mer l n r " , Wechsclstnb.-Vlltie»-
Gesellschaft, 2U<> f l . . . , <!L«- 683 —

Osterr.-ungar. Vanl 1400 «lr, 1782 — l?9ll -

Hel», Vo sf

Uüionbanl 20« fl 59Ui5 5»4'2l»
Unionblllil, böhmische 10« f l . . 25'/-— 258 —
«erlehrsbanl. all«. 140 f l . . , ,55-., ,ze —

Znd«fille>Inlemll,«nngtn.
«augesellsch., all«, öst,, 100 sl, 24, - «45 »0
BriixerKohIettbergb-Ges, 100sl. ?zg - . 74, 2«
Eiseübahiwerlehrö- Anstalt, üst.,

l«0s! 447 449 0
Eisenbahnw.-Leihg., erst,, 1<X»sl, il,»- . <«»,! —
,,Elbemühl" , Papiers, u ,B . .W.

»«0 f l , « ü - _ <«« ,
E le l t r -Ocs , allg, üsterr,, 2<>0fl. 4 1 2 — 4«» —
Eleltr.Gcsellsch.. intern. 200 f l . - » - _ - . .
Elellr.-Oejellsch,, W r . in L iqu . — . , _ . ^
Hirte»berger Patr . - , Zünbh. u,

Met , -Fabr i l 4l»u Kr . . , til«'- it,« . .
Liesinger Brauerei 100 sl. . . 2ü4'— »»4 l>»
Montan-Ges., öst. alpine 100 f l . 744-H5 7^525
„Po ld i -Hü t te " , Tiegelstnhstahl-

F.-N.-G. 200 sl ,^go-.. » z ^ . _
PragerEistn.Inbustrie.Ocsellsch.

200 sl 2«N5' «»1450
!>ima- Muranu, - Zalgo-Tarjancr

Elsenw. 100sl e?«-2s. »73 25
Zalgo-Tarj . Vlelnlohlcn 101» sl. «»?>— «z i —
,,Schlöglmühl", Papiers.,200sl. —»— >.-—
„Schobnlca", N. O, s. Petrol.-

Industr ie, 50» ttr. . . . 587'— b»»-—
,,Stel , rer !«uhl" ,Papier f .u,V.V. 478 — 47» - -
Tr i fa i ler Nohleuw - G , 70 f l . . ^84' - »»»-—
T ü r l . Tabalregie-Ges, 800 ssr.

per Kasse —» . ^ —
detto per Ult imo . . , 404 — « m —

Waffenf.-Ges,, osterr,. 100 f l , e?»» ß8li 20
Wr . Aaugclcllschaft, 100 f l , . , 205-- «07 «»
Wieuerbrrnr ^ i rge l i . -A l t -Ges , 8 l l>- s l S -

Devisen.
Aurz» Zichtln und Hcheck».

Amsterdam l99 15 !»»4ä
Deutsche Äanlplähe . . . . N7'45 ,i?-8?,
Italienische Banlpläve . . - 94-75 94 <n
Lu»du» 24U7Y ü<l ' —
'jjaris 9537» ill» 5l»
Ht. Petersburg 253 50 25450
Zürich »»0 Basel »5>L5 9b 40

Valuten.
Dulate« . 1138 il-zz»
20-Franle»-2tücie 19 09 1 » , ,
20.Marl-Stiicke 2»>48 »5»
Deutsche Neichöbanlnolen . 1 1 ? ' 4 ? » l l ? 6 7 «
Ital ienische «a» l»° te r ! . . . »4 7.^ 9^ —
Nubel-Noten 8 l > 3 " 2 5 4 "

I Ein- und Verkauf
sftvon Renten, Pfandbriefen, Prioritäten,
Aktien, Losen etc.JDevlsen und Valuten.

Los-Versicherung.

JT. O. Mayer
Bank- und Wechslergeschäft "

^, Privat-Depots (Safe-Deposits)
unier eigenem Verschluß der Part«!..

TirzlnsinQ TM flarelBlagtn Im lenti-Kirrenl and auf filn-Xuts.


